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Bromberg, Mittwoch den 21. Juni 1922. 


800 elt zu Lenin und darüber hinaus 


Bolſchewiſtiſche Blätter bringen ein Dementi der Kom⸗ 
mandantur der Peter⸗Pauls⸗Feſtung in Petersburg. In 
der Stadt — ſo berichten ſie — würden „dumme Gerüchte“ 
über die Eröffnung der Kaiſerſärge in der Feſtung ver⸗ 
breitet. Man habe dieſen Erzählungen zufolge der großen 
Katharina ein Perlenarmband fortgenommen, Peter dem 
Großen aber, der „wie lebend“ im Grabe liege, habe man 
einen Ring vom Finger ziehen wollen. Da ſei ein „Wunder“ 
geſchehen: Peter habe die Hand zur Fauſt geballt und da⸗ 
mit gedroht. 

Dieſe Legende hat einen tiefen Sinn, ebenſo wie wir 
beſinnlich dem Erinnerungsfeſt dieſes Juni⸗Monats gegen⸗ 
übertreten, dem 250. Geburtstage Peters des Großen, dem 
„einzigen Zaren“, wie ihn jener große engliſche Philoſoph 
bezeichnete, der Friedrich den Großen den „Letzten der 
Könige“ nannte. Der Zeitraum, der uns von Peters erſtem 
Geburtstag trennt, die denkwürdige petriniſche Epoche des 
letzten Vierteljahrtauſend, das Mittelalter Oſteuropas, hat 
einen Lauf beſchloſſen. Das Fenſter nach Europa, das 
Peter in ſeiner Stadt ſeinem Volke öffnete, fiel klirrend 
in Scherben. Das alte tatariſche Moskau nahm den Kampf 
gegen das weſteuropäiſche Petersburg auf, und der Kreml 
blieb Sieger. Das offene Fenſter nach dem Abendland 
wurde geſchloſſen, aber das Tor nach dem Oſten tat ſich 
wieder auf. Hat Peter aus Schmerz über dieſen welt⸗ 
geſchichtlich bedeutungsvollſten Vorgang dieſer Tage die er⸗ 
ſtarrte Hand zur Fauſt geballt? Wir würden den Sinn 
ſeiner Sendung nicht verſtehen, wollten wir alſo über den 
großen Zimmermann des größten Reiches denken, das bis⸗ 
her unbeſiegbar den Oſten dieſes rauhen Erdteils einnimmt, 
der kaum einen Morgen oder eine Desjatine kennt, deren 
Erwerb nicht Menſchen mit ihrem Blut bezahlten. 

Peter der Große war der Europätiator Rußlands, „war 
der Prometheus, der die Fackel des Lichts in die Hütten 
ſeiner Bauern trug“. Das war ſein hiſtoriſches Werk. Aber 
was iſt die „Fackel des Lichts“, das heilige Feuer, das er 
raubte, um zu beſchenken? Iſt es die vielgerühmte weſt⸗ 

europäiſche Ziviliſation? Nach dem Fiasko ihrer liberalen 
Demokratie, nach dem geiſtigen Zuſammenbruch ihres gleich⸗ 
falls liberalen Sozialismus denken wir anders über diefe 
ſchwelende Glut. Es werden Bücher über den Unlecgang 
des atoilifierten Abendlandes geichrieben, und nur Narren 
können ihre Schrift nicht leſen. Die weſteuropäiſche Zivili⸗ 
ſation hat Rußland in das Tatarenjoch zurückgeſtoßen, das 
Peter zerbrechen wollte. Die Zimmerleute des Wiederauf⸗ 
baus, die der große Zar berief, haben ihre Miſſion nicht er⸗ 
füllt. Aber der Geiſt der Zerſetzung, der ungebeten durch 
das nach dem Weſten geöffnete Fenſter hindurchſchlüpfte, 
erlebte ſeine Form der Vollendung. Am Liberalismus — 
der die weſtleriſche Kamarilla am Hofe des letzten Zaren be⸗ 
herrſchte — gehen die Völker zugrunde! (nicht etwa an der 
ewig erſehnten wahrhaften Demokratie), und daß 
man dem genialen Propheten der Verelendungstheorie, Karl 
Marx, in Moskau Tempel errichtet, iſt ein ſichtbares Zeichen 
für dieſen Triumph. Nein, ſolches Feuer wollte Peter nicht. 

Wir leben in einer Zeit, die Epochen begräbt und ge⸗ 
ſtaltet. An Totengräbern fehlt es uns nicht; die Zimmer⸗ 
leute ſind rar geworden. Wir wiſſen aber, daß ein neuer 

r und Zimmermann wieder erſteht. Vielleicht lebt er 

on unter uns, vielleicht wird er erſt morgen geboren und 
ebt heute noch unter dem Herzen einer ungekannten Mutter, 
Nur daß er kommen wird iſt allen gewiß, die in den Zeichen 
der Zeit geſchichtliches Werden erkennen. Wenn dieſer 
Mann im Oſten auf den Plan tritt (wobei es gleichgültig 
iſt, welcher Nation er angehört), wird er wieder ein Fenſter 
nad Weſteuropa durchbrechen, aber er wird — genau jo wie 
Peter — nicht die Ziviliſation zu Gaſte bitten, die ein Kind 
des untergehenden Abendlandes bleibt, fondern die Kultur, 
ie wie jedes Feuer der Erde der Sonne entſtammt und 
arum in den Ländern des Aufgangs, im Oſten, gebürtig 
tft und nach dem unerforſchlichen Ratſchluß des bewußten 
Willens in der Weltgeſchichte nur ihren Kreislauf über 
Weſteuropa nach dem Oſten zurück vollführen mußte. 
Alle großen Ruſſen träumten von Byzanz, der Stadt 
nicht allein der griechiſchen Kaiſer, ſondern auch der erſten 
einigen Kirche. Von Byzanz nach Moskau führen zwei 
Wege. Der erſte iſt kurz und direkt und mündete in den 
Heiligen Synod, der — das tft kein Zufall! — Beginn und 
Ende mit der politiſchen petriniſchen Epoche gemeinſam hat. 
Der zweite Weg iſt äußerlich betrachtet ein Umweg: über 
Rom und Wittenberg führt ex in den weiten ruſſiſchen 
Raum. Dante — Luther — Doſtojewskij auf der einen, 
Napoleon — Bismarck — Peter der Große auf der anderen 
Seite, wir brauchen nur dieſe geiſtigen und politiſchen 
Führer des romaniſchen, germaniſchen und flawiſchen Kul⸗ 
turkreiſes zu nennen, um die Herrlichkeit und Größe dieſes 
e et re 

eter roße glaubte nicht, daß dieſe Bahn dur 

ſein Erſcheinen vollendet ſei, ſelbſt Doſtojewskij ſprach 11 
von kommenden Dingen. Der Gärtner, der Nutz⸗ und Zier⸗ 
Aflanzen in feinen Garten pflanzen wollte, ſieht unter der 
Erde begraben, daß viel Unkraut die Beete überwucherte. 
Die blaue Blume des Glücks konnte nicht gedeihen; 


nennt. Beide ſind in ihrer Bruſt beſchloſſen. 

Hier finden wir — ſo unglaublich das klingen mag — 
den Generalnenner der Geſtalten Peters und Lenins, der 
beiden gewaltigen Zaren jenſeits unſerer öſtlichen Grenze. 
Auch Lenin iſt Ende und Beginn zugleich, und wenn er 
Beute von der politiſchen Bühne abgeht, dann fühlen wir 
und khunen es nahezu errechnen, daß fein barbariſches Re⸗ 

ut vielleicht nötig war, um mit viel Edlem auch den 

chutt auszukehren, der Rußland mit der geprieſenen Zivili⸗ 
ſation des Abendlandes beglücken wollte. Die Bolſchewiſten 
‚ind Verbrecher und Spitzbuben, niemand ſoll ihre ruchloſe 


Derrſchaft preiſen, aber gehörten die Herren Miljukow und 


Sſaſanow, die ganze weſtlich orientierte Geheimregie⸗ 
rung, die in Phraſen ſchwoll wie eine prämtierte Kröpfer⸗ 
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taube, gehörten dieſe entfremdeten Söhne ihres Volkes 
einer edleren Gilde an? Mit nichten; ſie erniedrigten Ruß⸗ 
land zu einer Dirne, das eine Hochzeit in Ehren mit Weſt⸗ 
europa ſchließen wollte. — 

Der Friede von Nyſtadt, in dem vor 200 Jahren der 
50jährige Peter die Großmachtſtellung ſeines Reiches be⸗ 
gründete, iſt der Vorläufer des Oſtervertrages von Rapallo, 
deſſen Zeugen wir ſind und deſſen Tragweite noch niemand 
zu überſehen vermag. Unerklärlich wie alle Außerungen 
der Sympathie iſt das Weſen der deutſch⸗ruſſiſchen Freund⸗ 
ſchaft. Die ganze flawiſche Welt verdankt den Deutſchen 
ihr Recht; in der ruſſiſchen Geſchichte im beſonderen iſt aber 
kaum eine Organiſation, kein Wiederaufbau bekannt, an 
dem nicht Germanen beteiligt waren. 5 

Wir denken an Peters große Diplomaten Patkull und 
Oſtermann, die beide Deutſche waren, wir denken an ſeine 
muſtergültige Behandlung der deutſchen Minderheit, die 
ſeinem Land die dringend begehrten Führer lieferte. Als 
im Nordiſchen Krieg den Schweden die Feſtung Narwa abge⸗ 
nommen wurde und die ſiegreichen Ruſſen plündernd und 
mordend durch die Straßen der Stadt zogen, beſuchte Peter 
den damals deutſchen Bürgermeiſter Götte und warf ſeinen 
blutigen Degen auf den Eichentiſch. Götte ſprang erſchrocken 
auf, aber der Zar beruhigte ihn ſofort: „Keine Furcht, lieber 
Bürgermeiſter, mit dieſem Degen durchbohrte ich nur einen 
meiner Soldaten, der einen Deutſchen berauben wollte!“ 
Und viel ſpäter bekennt der größte Zar: „Ich habe die 
Freude, auch deutſche Untertanen zu regieren!“ — eine An⸗ 
ſicht über die Beherrſchung fremder Nationalitäten, die auch 


heute noch und ſelbſt in Polen eifrigſte Nachahmung ver⸗ 


dient. 

Wir denken an die Zeiten, die kommen werden. Wir 
glauben nicht an den Beſtand des bolſchewiſtiſchen Regi⸗ 
ments; wir wiſſen, daß jedes Fieber endlich ſich felbſt ver⸗ 
zehrt. Aber wir wiſſen, daß mit dem Sterben des Bolſche⸗ 
wismus Rußland nicht ſtirbt, daß ein Nachfolger an ſeine 
Stelle tritt, wenn der eine Garant des Rapallovertrages 
in der Verſenkung verſchwand. Dann fällt die rote Binde 
von den Augen dieſer Nation, deren Zukunft wohl deshalb 
ſo hell und fruchtbar ſein wird, weil ihre Gegenwart über 
alles Denken und Ermeſſen dunkel iſt. 

„In der Tat, wer kann es wiſſen — ſchreibt Doſto⸗ 
jewskij — was der Welt im nächſten Vierteljahrhundert 
bevorſteht, oder vielleicht ſchon in dieſem Jahre? Eurova 
iſt unruhig. Aber iſt es nicht vielleicht nur eine jähe, vor⸗ 
übergehende Unruhe? Keineswegs; man fühlt, es iſt die 
Zeit für etwas Tauſendfähriges, für etwas Ewiges ge⸗ 
kommen, für das, was ſich auf der Erde ſeit dem Anfang 
ihrer Kultur vorbereitet hat.“ — 


Wladimir Flitſch Uljanow Lenin. 


Die Nachrichten über eine ſchwere Erkrankung 
Lenins haben ſich in letzter Zeit ſo gehäuft, daß an der 
Nichtigkeit der Meldung kaum noch zu zweifeln iſt. Nur 
über die Art der Erkrankung gingen die Nachrichten aus⸗ 
einander. Nach der einen Lesart ſoll Lenin von einem 
Schlaganfall getroffen ſein, nach der anderen haben ſich 
nachträglich ſchwere Folgen einer Verwundung bei ihm 
eingeſtellt, die er bei einem Anſchlag auf ſein Leben vor 
einem Jahr erlitten hat. übrigens hat Lenin ſelbſt in ner⸗ 
trauten Kreiſen ſchon vor längerer Zeit geäußert, daß er 
glaube, ſeine Tage ſeien gezählt. J 

Mit Wladimir Ilitſch Uljanow — das iſt ſein richtiger 
und vollſtändiger Name — ſcheidet der Mann aus dem Ge⸗ 
triebe der Sowjetregierung aus, der ihre eigentliche Seele 
ausmachte. In ihm erkennen alle ruſſiſchen Kommuniſten 
ihren größten Führer an, ihn ſtellen ſie auf die gleiche Stufe 
wie Karl Marx, in ihm verehren ſie den Vater der 
Revolution, ſeine Autorität ſteht ihnen höher als je⸗ 
mals die Autorität eines ruſſiſchen Selbſtherrſchers. Sein 
Verſchwinden von der politiſchen Bühne kann daher von 
ſehr weitreichenden politiſchen Folgen begleitet ſein, obſchon 
es voreilig wäre, Mutmaßungen darüber anzuſtellen, wel⸗ 
chen Gang nun die Ereigniſſe in Rußland nehmen, ob Lenins 
„Thronerben“ imſtande ſein werden, ſein Werk fortzuſetzen, 
oder ob nicht vielleicht die Stunde gekommen iſt, da die 
ruſſiſche Politik 1 neue Bahnen einſchlagen wird. 

Uljanow⸗Lenin wurde im April 1870 in Simbirsk, alſo 
in einer Gegend geboren, deren Bevölkerung einen ſtarken 
tatariſchen Einſchlag hat. Dieſer Abſtammung ent⸗ 
ſpricht das äußere Bild des Mannes: ein ruſſiſches Bauern⸗ 
geſicht unter einem mächtigen kahlen Schädel mit gelblicher 
Haut, von einem kurz gehaltenen Kinnbart umrahmt, mit 
dunklen kleinen Augen, die ſich beſtändig zwiſchen den etwas 
zuſammengekniffenen Lidern bewegen. „Mir ſcheint“, ſagt 
Gorki über ihn, „daß das individuell Menſchliche ihn faſt 
gar nicht intereſſiert, er denkt nur an Parteien, Maſſen, 
Staaten, und hier verfügt er über die Gabe des Hellſehers, 
Di 9980 Erleuchtung des Denkers und des Experimen⸗ 
ators. { 

Die Eltern Lenins hatten einen kleinen Grund» 
beſitz an der Wolga, der Vater war in ſpäteren Jahren 
Direktor des Volksſchulweſens ſeiner Heimat geweſen. Ein 
älterer Bruder Lenins wurde als Student wegen Teil⸗ 
nahme an einer nihiliſtiſchen Verſchwörung hingerichtet, und 
ihm ſelbſt wurde deshalb der Aufenthalt in Petersburg und 
Moskau verboten. Als politiſcher Agitator geriet er mit 


der Zarenregierung in Konflikt und mußte für lange Jahre 


ins Gefängnis und in die Verbannung nach Sibirien. Kurz 
vor der erſten Revolution vom Jahre 1905 erſchien aus der 
Feder Lenins ein Buch über die ruſſiſche Volkswirtſchaft, 
das die allgemeine Aufmerkſamkeit auf den Be lenkte, 
in dem er ſich aber auch ſchon ganz als der einſeitige Fana⸗ 
tiker enthüllte, der er immer geblieben iſt. Bei Ausbruch 
des Krieges wurde er in Sſterreich zuerſt verhaftet, auf 
Vermittlung des Sozialiſtenführers Vietor Adler aber frei- 
elaſſen. Er ging dann nach der eiz, von wo er bei 
usbruch der Revolution im Frühjahr 1917 nach Rußland 
heimkehrte. Bald darauf wurde er wegen angeblicher Ver⸗ 
bindung mit den feindlichen Mächten in Anklagezuſtand ver⸗ 
fetzt, entzog ſich aber der Verhaftung. Der Zuſammenbruch 
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Danziger Börſe am 20. Juni. 
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Amtliche Deviſenkurſe des Vortages ehe Handels · Nundſchau. 


Korfantys Mißgeſchick. 


über die Verhandlungen des neuen Hauptausſchuſſes, 
die zur Präſidentenwahl Stefan Przanowskis führten, in 
folgendes nachzutragen: 

Nach Erledigung einiger Geſchäftsordnungsfragen er⸗ 
klärte der Abg. Glabinski im Namen des Nationalen 
Volksverbandes, der Chriſtlich⸗»HDemokraten und Chriſtlich⸗ 
nationalen Volkspartei, im Intereſſe einer nach Möglichkeit 
beſchleunigten Beſeitigung der ſchädlichen Folgen der Kriſe 
wäre die Aufſtellung Ponikowskis als Kandidaten für 
den Poſten des Miniſterpräſidenten angezeigt. Sollte jedoch 
dieſe Kandidatur auf Schwierigkeiten ſtoßen, dann ſchlage er 
entweder Herrn Skulski oder Herrn Korfanty vor. 

Abg. Skulski bittet, von feiner Perſon abzusehen. 

Gegen die Kandidatur Korfantys äußern 
fi mit großem Nachdruck die Abgg. Wornieki. Barlicki und 
Witos. Für Korfanty ſpricht mit großer Wärme der 
Abg. Czerniewski. bg. Stapinski erinnert an den Sturm, 
den das Auftreten Korfantys im Sejm wiederholt hervor⸗ 


rief. 0 

Abg. Skulski regt die Kandidatur des Ingenieurs 
Stefan Przanowski an. 

Abg. Lutoskawski, Abg. Rataf, Abg. Mata⸗ 
kiewiez ſprechen über die Frage, in welcher Weiſe die 
Geeignetheit der einzelnen Kandidaten feſtgeſtellt werden 


ſoll. 

Abg. Poniatowski begründet die ablehnende Hal⸗ 
tung der Wyzwolenie⸗Gruppe gegenüber einer Kandidatur 
Korfantys, die von vornherein die Leidenſchaften wachrufen 
und neue Parteikämpfe zur Folge haben würde. 

Abg. Skulski ſchlägt eine Abſtimmung über die 
Kandidatur Przanowski vor, macht jedoch zugleich 


Sröcwerf aufmerkſam, daß er vorläufig das Einverſtändnis 


Przanowskis noch nicht habe. Die Abſtimmung wird vorge⸗ 
nommen und zeigt folgendes Ergebnis: Für Prza⸗ 
nowski ſprechen ſich die beiden nationaldemokratiſchen 
Fraktionen mit zuſammen 125 Stimmen aus, die Chriſtlich⸗ 
Demokraten mit 27 Stimmen, die Chriſtlich⸗nationale Volks⸗ 
partei mit 23 Stimmen, der Klub der Verfaſſungsarbeit mit 
16 Stimmen, die Stadtbürgerpartei mit 11 Stimmen, die 
Katholiſche Volkspartei mit 7 Stimmen, die Polniſche Volks⸗ 
partei mit 19 Stimmen, zuſammen 299 Stimmen. 
Gegen Przanowski die Sozialdemokraten mit 
34 Stimmen, die Nationale Arbeiterpartei mit 25 Stimmen, 
die Wyzwoleniegruppe mit 24 Stimmen, die Staptuskigruppe 
mit 10 Stimmen, die Fraktionsloſen mit 10 Stimmen, zu⸗ 
ſammen 98 Stimmen. Die Volks ratsgruppe und die 
Juden enthielten ſich der Abſtimmung. 

Unmittelbar nach der Abſtimmung begab ſich der Sejm⸗ 
marſchall in Begleitung der Abgeordneten Skulski und 
Roſſet zu Herrn Przanowski, um ihm das Ergebnis der Ab⸗ 
ſtimmung mitzuteilen und ihn zu fragen, ob er die Neubil⸗ 
dung des Kabinetts übernehmen würde. 

Herr Przanowski erklärte nach längerer Ausſprache, 
n ſeine endgültige Antwort am Montag 
geben. 


Was koſtet Polen die Kabinettskriſe? 


Auf dieſe Frage gibt die „Rzecgpospolita“ folgende 
Antwort, die allerdings aus parteipolitiſchen Gründen 
reichlich gefärbt erſcheint: a 

„Die nachteiligen politiſchen Folgen der Kabinettskriſe 
ſeien für jeden ſichtbar. Es verlohne ſich aber auch, die 
wirtſchaftlichen und finanziellen olgen zu 
überdenken. Auch dieſe ſeien nicht nur nachtellig, ſondern 
ſogar drohend. 

Man müſſe bedenken, daß die Kriſe in einer außer⸗ 
ordentlich ſchweren Zeit hervorgerufen worden ſei. Auf 
dem Kreditmarkte herrſche rieſiger Stillſtand. Es fehle 
an Kredit, der Geldbedarf ſei ungeheuer. Die Kriſen⸗ 
atmoſphäre, durchdrungen von Geheimniſſen, Befürch⸗ 
tungen und Gerüchten, rufe Vertrauensloſigkeit 
auf dem Geldmarkte hervor. Das Geld fließe aus den 
Banken ab, ſtattdeſſen unterblieben neue Sparanlagen. Das 
müſſe Koſtſpieligkeit der Kredite hervorrufen und ein Stei⸗ 
gen der Teuerung verurſachen. 

Man müſſe ferner bedenken, daß der Staatsſchatz auch 
unabhängig von der Kriſe in ein kritiſches Stadium ge⸗ 
treten ſei. Die Danina gehe ihrem Ende entgegen, und 
das Geld daraus fließe ſehr langſam ein. N 
die Ausgaben für die Staatsbeamten ungeheuer geſtiegen. 
Gegenwärtig betrügen ſie etwa 33 Milliarden monatlich. 
Wenn man dieſe Monatsziffer auf das ganze Jahr ver⸗ 
rechnet, fo erhalte man etwa 400 Milliarden, alſo faſt ſo⸗ 
viel wie die im Haushaltsplan veranſchlagten geſamten 
ordentlichen Ausgaben des Staates. Das Finanzmini⸗ 
ſterium, das längere Zeit hindurch von der Tatſächlichkeit 
des vorgelegten Budgets überzeugt war, habe ſoeben die 
Vorlegung neuer Vorlagen zur Deckung des empor⸗ 


geſchnellten Defizits angeſagt. Das ſei etwas ſpät, da von 


der Vorlage bis zur Ausführung eines Stenergeſetzes ein 
langer Weg führe und eine ſolche Vorlage in der Vormahl⸗ 
zeit einen dornenvollen Gang zu machen habe. Die Krife 
verſpäte dieſe Angelegenheit und rufe eine Steigerung 


des Finanddefizits um viel e Milliarden 
hervor. 5 ek 
Die Kriſe bedeute den Sturz des polniſchen 


Markkurſes. Dieſer Fall jet bereits auf der Börſe 
bemerkbar. Bekanntlich aber ſei der Markſturz das Trom⸗ 
petenſignal zur Heraufſetzung der Preiſe und zur Ver⸗ 
mehrung der Spekulation. Tatſächlich ſei in den letzten 
Tagen die Zunahme der Teuerung ſehe ſichtbar 


geweſen, um ſo mehr, als alle Mittel zu ihrer Bekämpfung, 


die duch den „Außerordentlichen Kommiſſar zur Bekämp⸗ 
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Inzwiſchen ſeien 
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fung der Teuerung“ angewandt worden feien, bisher ſehr 
problematiſche Erfolge gezeigt hätten. Die Zunahme der 
Teuerung ſei eine ſoziale Kriſe und bedeute gleichzeitig eine 
weitere Verſchärfung der ohnehin ſchon zugeſpitzten Be⸗ 
amtenfrage. 

Endlich habe der Sejm eine Reihe wichtiger Geſetze von 
wirtſchaftlicher Bedeutung zu erledigen gehabt, wie den 
Entwurf zur Abänderung des Geſetzes über den Mieter ⸗ 
ſchutz. Dieſe Anderung ſollte bereits am 1. Juli in Kraft 
treten. Angeſichts der Kriſe ſei aber nicht vorauszuſehen, 
wann das erfolgen werde. 

Kabinettskriſen ſeien immer ein Luxus, den ſich wohl 
Staaten mit geordneten Verhältniſſen und alten Staats⸗ 
traditionen öfters leiſten könnten. Der Augenblick für die 
letzte Kabinettskriſe ſei aber vom wirtſchaftlich⸗finanziellen 
Standpunkte aus geſehen ſo ſchlecht gewählt, daß er dem 
Staate unberechenbaren Schaden zugefügt habe.“ 

* 


An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen! 


Der „Kurjer Poznauski“ ſchreibt über den kommenden 
Miniſterpräſidenten: 

Es wäre zu wünſchen, daß das Kabinett Przanowski 
zuſtande kommt. Herr Przanowski erfreut ſich des Leu⸗ 
munds eines ehrlichen und unabhängigen 
Mannes. In ſeinen Anſichten nähert er ſich der Politik 
des Bürgerklubs, jedoch iſt er in politiſcher und parteiiſcher 
Hinſicht nirgends engagiert. Als Leiter der Regierung für 
die übergangszeit und hauptſächlich für die Zeit der Wahlen 
ſcheint er der richtige Mann zu ſein. 


Der Abſchaum der Geſellſchaft. 


In der „Gazeta Warszawska“ ſchreibt Pfarrer Lutos⸗ 
lawski, der bekannte Führer der Nationaldemokratie, 
über den Kampf der P. P. S. gegen den reaktionären Ent⸗ 
wurf der Wahlordnung: 

„Für Uneingeweihte iſt die Verbiſſenheit der Sozialiſten 
in dieſer Angelegenheit nicht leicht zu erklären: Die P. P. S. 
kann keinerlei Befürchtungen hegen, daß ſie in acht Bezirken 
nicht wenigſtens einen Abgeordneten durchbringt; die von 
den großen Fraktionen vorgeſchlagene Beſchränkung kann 
ſie alſo gar nicht berühren. Wozu alſo und worüber ſolch 
eine unerhörte Wut? Im Laufe der Verhandlungen iſt 
die Ahle aus dem Sacke deutlich zum Vorſchein gekommen 
nud ſogar die wenig gewählten Zurufe des alten Fuchſes 
Daszyuski konnten fie nicht ſchamhaft verdecken: die Be⸗ 

chränkung zielt auf die Juden, die Deutſchen, 
vielleicht auf die Ruthenen, auf die Anhänger 
Stapinskis, Oköns und etwaige andere Helden des 
Abſchaums der Geſellſchaft hin. Wenn alſo die 
Sozialiſten zum Schutze dieſer „Benachteiligten“ den hellſten 
Donner der Beredſamkeit und der Drohungen niederſauſen 
laſſen, ſo haben wir tatſächlich einen Vorgeſchmack ihres Vor⸗ 
gehens im künftigen Seim. Übrigens iſt die Krakauer 
Tagung der Berufsverbände, auf der ſich die P. P. S. ſchon 
unverhüllt unter das Kommando der Juden ſtellte, auch 
eine Quelle grellen Lichtes auf die Abſichten dieſer in Zer⸗ 
ſetzung befindlichen Formation. Das Weſen des Kampfes 
um die Wahlordnung beruht in Wirklichkeit darauf, ob die 
Wahlordnung im künftigen Sejm die Bildung einer 
gegenſtaatlichen Macht (?) aus allen Feinden des 
Polentums und dem Auswurf der Geſellſchaft unter takti⸗ 
ſcher Leitung der P. P. S., möglich machen ſoll, oder ob eine 
ſolche Verbindung, von der unſere Sozialiſten träumen, von 
vornherein auf eine verhältnismäßig unbedeutende Mans 
datenzahl beſchränkt wird.“ 

Herr Lutoslawski, es wird zuſehends peinlicher, ſich mit 
Ihrer Politik zu beſchäftigen, nicht allein aus Gründen de 
Sauberkeit, ſondern in dem Gefühl, daß wir uns alle davor 
hüten müſſen, den Kopf zu hoch zu tragen. Und Beſcheiden⸗ 
heit fällt uns ſchwer, wenn wir Ihre durch nichts begrün⸗ 
deten und eines Prieſters unwürdigen Anwürfe gegen die 
nationalen Minderheiten leſen. Wenn wir uns mit Ihnen 
unterhalten, Herr Lutoslawski, dann fühlen wir uns 
durchaus als „Nahm“, nicht als „Abſchaum“ einer ſolchen 
Geſellſchaft, wobei wir von neuem Ihre unwahre Behaup⸗ 
tung zurückweiſen, daß Sie und Ihre dem Staat durchaus 
verderbliche Politik irgendwie mit der salus publica im all⸗ 
gemeinen und der Ihres eigenen Volkstums im beſon⸗ 
deren identiſch wäre. Gerade indem wir Sie bekämpfen, 
beweiſen wir, daß die Minderheiten in Polen keine gegen⸗ 
ſtaatliche Macht ſind. Der Lauf der Staats⸗ und Welt⸗ 
3 ſpricht für uns; fie wird unſer Beweisführer 

en. 


* 


Achten wir einander! 


Der „Deutſche Volksbund“ für das polniſche 
Oberſchleſien hat am 15. Juni an den Wojewoden Rymer, 
Kattowitz, folgenden Brief gerichtet: 

Herr Wojewodel 
0 Wir lenken Ihre Aufmerkſamkeit auf eine Frage, die 
unſern Vorſtand beſchäftigt hat. 

Die Tage des Übergangs unſerer Heimat an die Repu⸗ 
blik Polen werden für uns Deutſche Tage ſchmerz⸗ 
lichſter Trauer. Wie wir für die freudigen Empfin⸗ 
dungen unſerer polniſchen Volksgenoſſen Verſtändnis haben, 
ſo haben wir Anſpruch auf die Achtung unſerer Gefühle. 
Der fürſtbiſchöfliche Delegat, Herr Prälat Kapica, hat in 
ſeinem Aufrufe an die deutſchen Katholiken der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien dieſen Anſpruch in klarſter Form betont. 

Wir ſehen den feierlichen Empfang der Vertreter 
der neuen Staatshoheit als ſelbſtverſtändlich an, und in 
dieſem Sinne ſind von den Städten und den Gemeinden er⸗ 
hebliche Summen unter ausdrücklicher Zuſtimmung 
der deutſchen Mitglieder der öffentlichen Körper⸗ 
Be bereitgeſtellt worden. An der Aufbringung diefer 

ittel ſind wir als Steuerzahler entſprechend unſerer wirt⸗ 
ſchaftlichen Kraft beteiligt. f 

Die polniichen Verbände haben ihrerſeits Vorbereitun⸗ 
gen für den feſtlichen Empfang getroffen und für die Aus⸗ 

chmückung der Ortſchaften, ſowie für die Sammlung der 
dazu benötigten Gelder zahlreiche Ausſchüſſe eingeſetzt. Die 
Aufforderung zur Ausſchmückung, zum Flaggen und zur 

Zeichnung von Geldbeträgen ergeht gleichmäßig an Deutſche 
und Polen. Dieſe Aufforderungen laſſen nur 
zu oft den notwendigen Takt vermiſſen und 
werden häufig von nicht mißzuverſtehenden Bemerkungen 
begleitet, ſo daß die deutſche Bevölkerung, beſonders unter 
dem Eindruck der verfloſſenen furchtbaren Wochen, derartige 
Aufforderungen als Zwangsmaßnahmen empfinden und 
durch ihre Ablehnung ſich für gefährdet halten muß. 

Wir glauben nicht, daß Sie, Herr Wojewode, einen 
ſolchen Zwang billigen und bitten Sie deshalb, durch eine 
amtliche Bekanntmachung darauf hinzuweiſen, daß die 
Beteiligung der deutſchen Bevölkerung an der Aus⸗ 
ſchmückung der Ortſchaften, dem Flaggen und an der Auf⸗ 
bringung von Geldern nur eine durchaus frei⸗ 
willige ſein kann, und daß uns Deutſchen aus der Nicht⸗ 
beteiligung keinerlei Nachteile erwachſen dürfen und 
werden. 

Außer auf das moraliſche Recht ſtützt unſere Eingabe 
ſich auf Artikel 83 des Genfer Abkommens vom 15. Mai 
1922, nach dem allen Einwohnern, ohne Unterſchied der 
Staatsangehörigkeit, der Sprache, des Volkstums oder der 
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Religion, der umfaſſendſte Schutz ihrer Freiheit durch den 
Staat zu gewährleiſten iſt, und auf Artikel 104 der polni⸗ 
ſchen Verfaſſung, nach dem jeder Bürger das Recht 
feine Gedanken und Überzeugungen fre 
auszudrücken, ſofern dadurch nicht Rechtsvorſchriften 
verletzt werden. 
Mit vorzüglichſter Hochachtung! 
Der Vorſitzende: Carl Frhr. von Reitzenſtein. 
Der Geſchäftsführer: Ulitz. 


Republik Polen. 


Die übernahme Oberſchleſiens. f 


Am Sonntag abend um 6 Uhr erfolgte die übernahme 
der Poſt⸗ und Telegraphenämter, der Eiſenbahn, ſowte des 
Gerichts⸗ und Gefängnisweſens. Gleichzeitig rückte auch die 
tadellos uniformierte Polizei ein. Die Truppen der Entente 
verlaſſen am Montag um 6 Uhr abends Oberſchleſien. Am 
Montag früh um 9 Uhr fand der feierliche Abſchied der 
Franzeſen ſtatt; abends um Uhr rückten polniſche 
Patrouillen aus. Dienstag früh um 8 Uhr beginnt der Ein⸗ 
marſch der polniſchen Truppen, und zwar aus Sosnowice 
in der Richtung auf Szopenice. 1 
niſchen Truppen erfolgt auf der Grenzbrücke. Überall wer⸗ 
den fieberhafte Vorbereitungen zum Empfang der Truppen 
getroffen. Alles iſt mit polniſchen Flaggen und Grün be⸗ 
deckt. Am Montag abend fand in Sosnowice ein Kongreß 
der Preſſevertreter aus ganz Polen ſtatt. 


Askenazys Bericht. 


Auf der am Montag ſtattgefundenen Sitzung des 
Miniſterrats erſtattete der Delegierte Polens beim Völker⸗ 
bund Prof. Askenazy Bericht über die Lage der 
deutſchen Eigentümer im ehemaligen preu⸗ 
ßiſchen Teilgebiet, und zwar in Verbindung mit den 
beim Völkerbundrat eingereichten Klagen der Deutſchen. 


Skirmunt über die Abrüſtungskonferenz. 


Wie der Warſchauer Berichterſtatter des Oſt⸗Expreß er⸗ 
fährt, beabſichtigt Skirmunt, falls er im Amte ver⸗ 
bleibt, die Einladung Sowjetrußlands zu einer Ab⸗ 
rüſtungskonferenz mit den Randſtaaten anzuneh⸗ 
men, um den Eindruck auszugleichen, daß die polniſche Re⸗ 
gierungskriſe durch ie Kriegstreibereien gewiſſer polniſcher 
Sruvpen verurſacht ſei. Freilich will Skirmunt gewiſſe Vor⸗ 
behalte machen. Bezeichnenderweiſe betont die Moskauer 
„Prawda“, daß die Note Sowjetrußlands an die baltiſchen 
Staaten über die Einberufung einer Abrüſtungskonferenz 
zeitlich mit der Kriſe in Polen zuſammenfalle, während Pil- 
ſudski beſtrebt ſei, den friedliebenden Außen⸗ 
miniſter Skirmunt zum Rücktritt zu nötigen. 


Beunruhigung in Warſchau? 


Die „Bafler Nachrichten“ melden aus Warſchan: In 
Warſchau ſind Nachrichten eingegangen, wonach die 
Ruſſen trotz der in Genua gegebenen Zuſagen den 
Kriegszuſtand über die Weſtgounvernements 
erklärt haben. Ob die Maßnahme mit innerpolitiſchen Vor⸗ 
gängen zuſammenhängt oder die Trotzkiſche Ankündigung, 
dieſes Jahr werde den Entſcheidungskampf zwiſchen der 
Internationale und den Weſtmächten bringen, vorbereitet, 
iſt in Warſchau nicht feſtzuſtellen. Die ruſſiſche Maßnahme 
hat jedoch Beunruhigung in Warſchau hervorgerufen und 
zu Anfragen in Moskau und auch beim Bot⸗ 
ſchafterrat in Paris geführt. 


Die Bahnverbindung mit Rumänien. 


Zwecks Erleichterung des internationalen Verkehrs 
wurde vom volniſchen Eiſenbahnminiſterium im Einver⸗ 
nehmen mit Rumänien vom 1. Juni ab täglich ein Waggon 
für den unmittelbaren Verkehr zwiſchen Warſchau und 
Danzig und Bukareſt und Konſtanza eingeſtellt. Es erwies 
ſich jedoch, daß im Laufe der drei Wochen, die ſeit dem Tage 
der Einſtellung dieſer Waggons verfloſſen ſind, aus Ru⸗ 
mänien bereits 4 polniſche Waggons in einem derartig be⸗ 
ſchädigten Zuſtande zurückkamen, daß ſie einer län⸗ 
geren und größeren Reparatur bedürfen. Infolge des in 
Polen herrſchenden Mangels an Waggons ſo⸗ 
wie in der Befürchtung, daß noch weitere Waggons be⸗ 
ſchädigt werden könnten, ſah ſich das polniſche Eiſenbahn⸗ 
miniſterium gezwungen, die Einſtellung eines 
direkten Waggons nach Rumänien ſolange zu unter⸗ 
laſſen, bis es von Rumänien die Verſicherung erhält, daß 
die Waggons unbeſchädigt nach Polen zurückkehren. 


Deutſches Reich. 


Drohende Auflöſung des Reichstags. 


Die Berliner Preſſe betrachtet die durch den Geſetz⸗ 
entwurf über die Getreideumlage geſchaffene volttiſche 
Lage als äußerſt kritiſch, da eine Mehrheit im 
Reichstage für die Umlage ſehr zweifelhaft iſt, und da die 
Sozialdemokratie kategoriſch erklärt hat, daß ſie bei einer 
Ablehnung des Geſetzentwurfes aus dem Kabinett aus⸗ 
ſch und in eine entſchiedene Oppoſition übergehen 
werde. Für den Fall der Ablehnung der Umlage rechnet 
die Sozialdemokratie mit der Reichstagsauflöſung 
und Neuwahlen. 8 


Ein Moratorium für Deutſche In Polen. 


Wie wir erfahren, hat der Reichsrat einen Geſetz⸗ 
entwurf angenommen, durch den ſolchen früheren 
Reichsangehörigen, die unter polniſche Herr- 
ſchaft gelangt und in Deutſchland verſchuldet find, dadurch 
alſo infolge der polniſchen Valuta in Schwierigkeiten ge⸗ 
raten könnten, zur Abtragung ihrer deutſchen Schulden eine 
einjährige Friſt gewährt wird. 88 


Das Garantiekomitee in Berlin. 


Berlin, 19. Juni. Der, wie gemeldet, geſtern abend aus 
Paris hier eingetroffene Unterausſchuß des Garantie⸗ 
komitees hatte bis heute mittag noch keine offizielle Füh⸗ 
lung mit der deutſchen Regierung genommen. Das Garan⸗ 
tiekomitee hat in ſeiner letzten Ergänzungsnote vom 14. Juni 
erklärt, die Kontrolle der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben, die Maßnahmen gegen die Kapitalsflucht 
und die Handhabung der deutſchen Statiſtik zum Gegen⸗ 
ſtand beſonderer Verhandlungen zu machen. Dieſe Ver⸗ 
handlungen werden nun vorausſichtlich von dem hier einge⸗ 
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troffenen Unterausſchuß geführt werden. Heute nachmittag 


5 Uhr wird das Reichs kabinett zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
treten, um ſich noch einmal abſchließend mit den Repara⸗ 
tiensfragen zu beſchäftigen, die ja auch morgen im 
Reichstag zur Verhandlung ft 


Aus anderen Ländern. 


Frankreich im Haag. 


Haag, 20. Juni. Das Ergebnis des Konferenztages iſt, 
daß Frankreich auf der ganzen Linie ſeine Rolle als 
Hemmſchuh aufgegeben hat, ſoweit es ſich um ge⸗ 
n Verhandlungen der Haager Kon⸗ 

erenz handelt. Der franzöſiſche Gefandte überreichte ein 


ehen. 


Die Begrüßung der pol⸗ 


Schreiben dahingehend, daß Frankreich ſich auf der Kon⸗ 
ferenz vertreten laſſen werde, aber Wert darauf lege, 
noch einmal daran zu erinnern, daß es ſich um eine Ver⸗ 
ſammlung von Sachverſtändigen ad referendum 
handele, auch die politiſchen Fragen ausgeſchloſſen 
blei müſſen. Frankreich werde eventuell von dem Recht 
Gebrauch machen, ſich in dem Stadium der Verhandlungen 
zurückzuziehen, wenn die Haltung der Sowlet⸗ 
Delegation die franzöſiſche Delegation irgendwie dazu 
zwingen ſollte. 


Lloyd George und Poincaré. 


London, 20. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
reichs Teilnahme an der Diskuſſion mit den Ruſſen im Haag 
iſt ein Ergebnis der Unterhaltung zwiſchen Lloyd George 
und Poincaré. Bei der heutigen Zuſammenkunft der beiden 
Premiers wurde die Frage des Garantiepaktes er⸗ 
örtert. Der engliſche Standpunkt iſt nach wie vor der, 
daß alle ſchwebenden Fragen ſowie die des nahen 
Oſtens und Tanger endgültig gelöſt werden müſſen, 
bevor der Vertrag abgeſchloſſen wird. 

London, 20. Juni. Poincars legte geſtern vormittag cm 
Strafe des unbekannten Soldaten in der Weſtminſterabtei 
einen Kranz nieder. Bei dem Frühſtück im Haufe Ylond 
Georges waren faſt alle Mitglieder des Kabi⸗ 
netts anweſend. Es ging ſehr ungezwungen zu. Reden 
wurden nicht gehalten. Die Blätter melden noch, daß nach 
Fortgang der übrigen Gäſte Lloyd George, Balfour, Sir 
Robert Horne, Poincaré und der franzöſiſche Botſchafter zu 
einer geheimen Unterredung zurückblieben, 
einige Stunden dauerte. 

London, 20. Juni. Poincaré tft geſtern abend um 8 Uhr 
nach Paris abgereiſt. 


Der Kampf um das Erdöl. 


Der tiefere Grund der Streitfragen von Genna und 
dem Haag. 


Frank⸗ 


Die Wirtſchaftskonferenz im Haag, die in dieſen 
Tagen eröffnet wurde, gibt der ſowjet⸗ruſſiſchen 
Preſſe Anlaß zu folgender Bemerkung: In Genua 
ſpielte die Petroleumfrage hinter den Kuliſſen die 

auptrolle. Genua ſei aber nicht ein Abſchluß, 
ſondern nur ein Vorſpiel geweſen. Im Haag werde 
der zweite Akt dieſer Naphtha⸗Tragikomödie aufge⸗ 
führt werden. Alle übrigen Fragen, ſo auch die 
der Anerkennung des Privatbeſitzes der Ausländer, 
ſeien von nebenſächlicher Bedeutung im Vergleich 
zur Naphthafrage. Sowjetrußland ſpiele dabei die 
Rolle eines lachenden Dritten. Die amerikaniſchen 
Naphthatruſts werden bald zu uns kommen, Bitt⸗ 
ſteller werden nicht wir, ſondern ſie ſein! 


Zu der eingangs angedeuteten Frage äußert ſich eine 
führende Perſönlichkett der Erdölinduſtrie in folgender 
intereſſanter Weiſe: N 5 

Die beiden Konzerne, die den Kampf um das 
Erdöl miteinander auskämpfen, ſind wie die zwei Welten 
verſchieden, aus denen ſie entſtammen. Der eine iſt die 
Royal Dutch⸗Shell⸗Gruppe, die zuerſt ein rein 
holländiſches (Koninglike Maatſhappy) Unternehmen war, 
während des Krieges mit der Oil⸗Transporting Co. 
koalierte und ſeitdem in faſt allen Erdöl erzeugenden Län⸗ 
dern Geſellſchaften gegründet hat, die den größten Einfluß 
auf dieſe beſitzen. Ihr Gegner iſt der in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts gegründete Standard⸗Konzern 
(Sandard Oil Co.), d Leiter es eine Zeit lang ver⸗ 
ſtanden haben, eine Vormachtſtellung auf dem Weltmarkt 
zu behaupten, die ihresgleichen ſuchte; jetzt verfügt ſie über 
eine Tankflotte von einer Million Tonnen Frachtraum 
und zählt zu ihren Abſatzgebieten faſt alle konſumierenden 
Länder. In Genua vertrat England die Royal Dutch Co., 
während hinter Frankreichs Schritten für die Standard 
Oil die Vereinigten Staaten von Amerika ſtehen. 

Die Frage der Beherrſchung der Erdölquel⸗ 
len iſt ein machtpolitiſches Problem. Wie man 
früher um den Beſitz der Kohlengruben, der Kohlenproßuk⸗ 
tion gekämpft hat, ſo kämpft man jetzt um den Beſitz des 
Erdöls, das für jedes Volk den wichtigſten Teil ſeiner 
Hoffnungen um die Zukunft ſeines Handels und ſeiner In⸗ 
duſtrie bedeutet. Ich führe bloß die Tatſache an, daß ſchon 
während des Krieges die engliſchen Kriegsſchiffe Olfeue⸗ 
rung einführten. Um ein Schiff mit Kohle zu verſorgen, 
braucht es viel Mühe, Arbeit, Zeit und Arbeiter, um es 
während der Fahrt mit Kohle zu heizen, einer (bei großen 
Ozeanſchiffen) größeren Menge von Sa Ein Sl⸗ 
feuerungsſchiff dagegen wird automatiſch durch einen 
Schlauch bedient. 

Der Vertrag von Genna hätte, wäre er dort abgeſchloſſen 
worden, engliſchen Olgruppen das Tor zu Rußlands Quel⸗ 
len geöffnet. urch würde England eine Monopolſtel⸗ 
lung am Weltmarkt erringen, Frankreich und hinter ihm 
Amerika würden ſtatt der ruſſiſchen Gruben, die fie im 
Frieden beſaßen (allerdings waren es ruſſiſche Gruppen und 
Geſellſchaften um Baku, die Aktien dieſer Gruppen wurden, 
aber nur auf der Börſe zu Paris in Verkehr gebracht und 
befinden ſich jetzt in franzöſiſchen Händen), fie würden alſo 
beſtenfalls franzöſiſche Schuldverſchreibungen oder Reichs⸗ 
ſchatzſcheine bekommen;: ſtatt eines Einfluſſes dem Welt⸗ 
markt würden ſie mit Geld abgeſpeiſt werden. 

Deshalb iſt der Kampf auch vom finanziellen Stand⸗ 
punkt aus erklärlich, deshalb wollen die Franzoſen 
den Artikel 7 des Genueſer Vertrages nicht anneh⸗ 
men, der beſagt, daß es möglich fet, fremdes Privateigen⸗ 
tum gegen Entſchädigung an Dritte auszufolgen. 

Die polniſche Rohölerzen gung würde durch 
dieſen Vertrag nicht beeinflußt, die Produktion der Quellen 
in Galizien iſt gegenüber dem Jahre 1914 um zwei Drittel 
zurückgegangen (ftatt 15 000 bis 20 000 Ziſternen monatlich 
— 4000 bis 5000 Ziſternen), bloß Rumänien (franzöſiſches 

pital) würde nach einem erfolgten Aufbau ſeiner zer⸗ 
ſtörten Werke erfolgreich konkurrieren können. 

Deutſchland würde unbeteiligt zuſchauen 
müſſen, höchſtens mit Oſterreich Ingenieure und Werkzeuge 
ſtefern können. 

Rußland iſt jetzt der entſcheidende Faktor. 
Werden ſeine Quellen dem Weltmarkt zugänglich, dann 
würde die genügende Vorſorge für die Weltländer möglich. 

So wie man ſich in San Remo 1920 bloß um die Auf⸗ 
teilung der Einflußzonen der einzelnen Mächte bemühte, 
wie die Konferenz zu Waſhington Anfang dieſes Jahres 
zwar Abmachungen in Kraft treten laſſen wollte wonach die 
freie Betätigung von Privatgeſellſchaften ohne Rückſicht auf 
deren Staatszugehörigkeit zu gewährleiſten ſei, ohne jedoch 
eine Einigung zu erzielen, ſo iſt auch in Genua der Kampf 
um das Erdöl, um die größte Streitfrage unentſchieden ge⸗ 
blieben und ſoll jetzt im Haag ausgetragen werden. 


Err 
Untere geehrten Leſer werden gebeten, uns 


ſreundlichſt dadurch zu untertätzen, daß zie unſer 


Dart nicht nur überall empfehlen, oudern es in 
den Woſtauronts, Hotels, Kondite tien, Calss 
ſowie hei den Bahnhofs buchhandlungen fleis ver 
laugen und da, wo es nicht gehalten wird, auf 
ſeine fotortige Beſtellung dringen. 


„ 


| 
| 


Eine Verteibigungsrebe. 


Vor der erſten Strafkammer des Poſener Bezirksgerichts 
als Berufungsinſtanz hatte ſich am 13. und am 16. Juni der 
Hauptſchriftleiter des „Poſener Tageblattes“, Dr. Wilhelm 
Loewenthal, als Angeklagter zu verantworten. Zur 
Laſt gelegt wurde ihm Verbreitung erdichteter oder ent⸗ 
ſtellter Tatſachen, wiſſend, daß fie erdichtet oder entſtellt find, 
mit der Abficht, dadurch Staatseinrichtungen oder Anord⸗ 
nungen der Obrigkeit verächtlich zu machen ($ 131 des Straf⸗ 
geſetzbuches) und Bekundung polenfeindlicher Geſinnung 
durch dieſe Veröffentlichungen (Art. 3 der Verordnung des 
polniſchen Oberſten Volksrates in Poſen vom 11. Juni 1919). 
Die dem Angeklagten vorgeworfenen Handlungen ſollen be⸗ 
gangen ſein durch Abdruck eines Aufſatzes der in Warſchau 
erſcheinenden „Trybung“ in der Ausgabe des „Poſener Tage⸗ 
blattes“ vom 4. Januar 1922 (Nr. 3), durch Veröffentlichung 
mehrerer Aufſätze, die ſich mit der Lage der deutſchen An⸗ 
ſiedler, mit der Behandlung der deutſchen Wähler während 
der Kommunal- und Kreistagswahlen und mit der Behand⸗ 
lung der deutſchen Vevölkerung überhaupt befaßten und in 
der Veröffentlichung des Aufſatzes „Zwei Gerichtsurteile“ 
in Nr. 218 des „Poſener Tageblattes“. 

Nach Verleſung der Perſonalien des Angeklagten, der 
Anklageſchriften und eines Teiles der inkriminierten Zei⸗ 
tungsartikel wurden der frühere Präſident des Bezirksland⸗ 
amtes, Herr Karaſiewiez, ſowie die Herren Waldemar Kraft 
und Walter Kloſe als Zeugen vernommen. Der Vertreter 
der Anklage beantragte acht Monate Gefängnis und 100 000 
Mark Geldſtrafe. Der Verteidiger des Angeklagten plä⸗ 
dierte unter Hervorhebung der in Betracht kommenden rein 
furiſtiſchen Geſichtspunkte auf Freiſprechung. 

Nach den Plaidoners des Anklagevertreters und des 
Verteidigers wandte ſich der Angeklagte an den Gerichtshof 
mit folgenden Ausführungen: a 


„Meine Herren Richter! 
Ich habe mich hier in der Berufungsinſtanz vor Ihnen 


zu verteidigen. Es tft daher ſelbſtverſtändlich, daß ich — 


n ie 


daß ich Journaliſt wurde. 


nicht nur in meinem eigenen Intereſſe — alles daran ſetzen 
muß, der Wahrheit zum Siege zu verhelfen, — was ja natür⸗ 


lich auch Ihr Ziel iſt, das Ziel des heutigen Gerichtsver⸗ 


fahrens. Ich muß Sie daher um Erlaubnis bitten, etwas 
weit auszuholen und erſtens mich ſelbſt, ſo Bin ich es ver⸗ 
mag, vor Ihnen zu charakteriſieren, vor allen Dingen im Hin⸗ 
blick darauf, daß mir polenfeindliche Geſinnung vorgeworfen 
wird, — ob Sie mir glauben oder nicht, das ſteht bei Ihnen, 
— und zweitens die Umſtände genau darzulegen, unter denen 
ich das, was mir zur Laſt gelegt wird, ſchrieb, und den Zweck 
der Veröffentlichungen, die den Gegenſtand der heutigen 
Anklage bilden. 

Meine Herren Richter! Ich bin als Deutſcher im Aus⸗ 
Ionde geboren und aufgewachſen. Meine Wiege ſtand, wie 
Ihnen aus der Feſtſtellung der Perſonalien bekannt iſt, in 
Rußland, in Moskau. Dort habe ich meine Kindheit und 
einen Teil meiner Jugend verbracht. Ich habe dort kennen 
gelernt, wie das Zuſammenleben zweier Völker ſich geſtalten 
kann zum Vorteil beider Wölker, — des Volkes, das die 
Mehrheit bildet, und des Volkes, das die Minderheit dar⸗ 
ſtellt. Die Umſtände führten mich ſpäter in den Often der 
damaligen preußiſchen Monarchie, in die damalige Provinz 
Poſen. Seit 1901 lebte ich in Bromberg, ſeit 1909 hier, 
in der Stadt Poſen. Ich ſah wieder das Zuſammenleben 
zweier Völker. Es ſah anders aus, als ich es von Rußland 
her gewohnt war. Ich ſah gegenſeitige Ablehnung. Ich ſah 
unerfreuliche und unnormale Verhältniſſe. Ich war damals 
kein Politiker. Ich war Gelehrter und freier Literat. Ich 
ſtand dem nationalen Kampf fern, ich war weder Mitglied 
des Oſtmarkenvereins noch irgend einer anderen politiſchen 
Organiſation. Ich machte aber nie ein Hehl daraus, daß 
ich vieles von dem, was ich um mich herum ſah, für falſch 


hielt, und ich lehnte immer jede Art von Chauvinismus und 


nationaler Überhebung, von welcher Seite fie auch kam ab. 

Dann kam der Umſchwung der Dinge, Die Umſtünde 
brachten es mit ſich, daß ich einen neuen Beruf ergriff, — 
0 l Ich war damals Optimiſt, wie 
viele bezeugen können die mich damals haben ſprechen hören. 
Auf Grund meiner Kenntnis des Zuſammenlebens der 
Deutſchen mit den Ruſſen in dem früheren Rußland malte 
ich mir in der Erwartung ein friedliches Bild des Zuſam⸗ 
menlebens der deutſchen Minderheit mit ihren polniſchen 
Mitbürgern. Mein perſönliches Beſtreben war daher von 
Anfang an darauf gerichtet, einerſeits zwar für die Inter⸗ 
eſſen der deutſchen Minderheit einzutreten, andrerſeits aber 
meine deutſchen Volksgenoſſen aufzuklären über die Ge⸗ 
ſchichte des polniſchen Volkes, über die polniſche Sprache und 
die polniſche Literatur und ſo dafür zu wirken, daß ſie hier 
im Lande kein Fremdkörper blieben, ſondern mit vollem 
Verſtändnis für das Weſen des Volkes, in deſſen Mitte ſie 
lebten, teilnehmen konnten an dem Leben dieſes Volkes und 
an dem öffentlichen Leben des neuen polniſchen Staates. 

Meine Erwartungen gingen nicht in Erfüllung. 

Sehr bald begannen allerhand Dinge, die uns Deut⸗ 
ſchen das Leben hier ſehr ſchwer machten, — ſo ſchwer, daß 
viele unter uns dieſe Dinge nicht glaubten ertragen zu 
können und ſich nicht imſtande fühlten, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden hier zu bleiben, — auch viele ſolche, die hier boden⸗ 
ſtändig waren, deren Familien ſeit vielen Generationen hier 
lebten und die zuerſt durchaus bereit waren, hier zu bleiben 
und ſich willig in die neue Ordnung der Dinge zu fügen. 
Das ſchmerzlichſte für uns war, daß unſern Klagen und 
Beſchwerden gegenüber vielfach auf die Vergangenheit hin⸗ 
gewieſen und mit dieſer Vergangenheit die Behandlung der 
Deutſchen begründet wurde, obwohl zuerſt verſichert worden 
war, daß im Gegenſatz zu dieſer Vergangenheit jetzt eine 
Ara vollkommener Toleranz begänne. 

So begann eine Maſſenabwanderung der Deutſchen, — 
eine Abwanderung, von der wir den Eindruck gewinnen 
mußten, daß ſie den polniſchen Behörden nicht unerwünſcht 
war, daß ſie vielleicht ſogar den Zweck einiger der gegen uns 
gerichteten Maßnahmen bildete. Die polniſche Preſſe ließ 
uns keinen Zweifel darüber, daß einem Teil der polniſchen 
Bevölkerung — nicht der ganzen polniſchen Bevölkerung, 
das weiß ich, — nicht an dem friedlichen Zuſammenleben 
mit den Deutſchen gelegen war, ſondern daran, möglichſt 
viele Deutſche abwandern zu ſehen. 

Einige Belege der Leiden der Deutſchen im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet Polens haben wir Ihnen heute hier 
vorführen dürfen. Es iſt nur ein ganz kleiner Teil alles 
deſſen, was wir Deutſche ertragen mußten. Verweigerung 
des Beſitzübergangs in deutſche Hände, Verweigerung der 
uflaſſung — auch bei Erbfällen —, Erſchwerungen, die den 
deutſchen Gewerbetreibenden, den deutſchen Schulen, den 
deutſchen Vereinen bereitet wurden, Wegnahme von 
Räumen und Gebäuden, Schwierigkeiten, die bei Ausſtellung 
von Päſſen gemacht wurden, — dieſe und viele andere 

inge machten uns das Leben hier unendlich ſchwer und 
zwangen uns zur Verteidigung unſerer Rechte, zum Schutz 
unſerer Intereſſen. 1 

Verteidigung, nicht Angriff. Das war der Zweck der 
Deutſchen, die ſich Her zuſammenſchloſſen, und das wurde 
vor allen Dingen ſehr bald die Hauptaufgabe der deutſchen 

reſſe, ſomit auch meine Aufgabe. Von jeder polenfeind⸗ 
lichen Geſinnung, von jeder Feindſchaft gegen den polniſchen 
taat und gegen das Polentum im allgemeinen weiß ich 
mich frei. Aber ebenſo aut weiß ich, daß es mein gutes 
lebt war, und daß es in vielen Fällen auch meine publi⸗ 
ziſtiſche Pflicht war, in dem von mir redigſerten Blatt an 
fentlichen Mißſtänden und an einzelnen Maßnahmen der 
Behörden Kritik zu üben. Auf das, was die Berfoflung 
der Republik Polen“ jet in biefer Hinſicht aus ſpricht, 


Formulierung eines ſolchen Begriffes zu geben. 


brauche ich wohl nicht beſonders hinzuweiſen. Und als 
Redakteur eines deutſchen Blattes in Polen hatte ich vor 
allen Dingen die Pflicht, für die Intereſſen und Rechte der 
deutſchen Minderheit einzutreten und nach Möglichkeit die 
Leiden dieſer Minderheit lindern zu helfen. 

Weſſen bin ich heute angeklagt? ; 

Erſtens. Ich habe in Nr. 3 des „Poſener Tageblattes“ 
(4. Januar 1922) in der Rubrik „Aus der polniſchen Preſſe“ 
einen Artikel abgedruckt, den am 24. Dezember 1921 eine 
polniſche Zeitſchrift veröffentlicht hatte und den kurz dar⸗ 
auf die „Lodzer Freie Preſſe“ in deutſcher Überſetzung 
brachte. Ich druckte dieſen Artikel ab mit voller Nennung 
der Quellen und ohne jeden Zuſatz von mir oder einem 
meiner Mitarbeiter. Warum ich das nicht durfte, weiß ich 
heute noch nicht, denn weder die polniſche Zeitſchrift, aus 
der der Artikel ſtammte, noch die „Lodzer Freie Preſſe“, 
der ich die deutſche überſetzung entnahm, find dafür beſtraft 
oder auch nur unter Anklage geſtellt worden. 

Zweitens. Ich habe in dem Artikel „Deutſche Not“ 
in der am 4. November 1921 erſchienenen Nr. 210 des 
„Poſener Tageblattes“ und in zwei kurz darauf erſchienenen 
Artikeln unter der Überſchrift „Die Anſiedler“ die Not der 
in ihrem Beſitz gefährdeten deutſchen Anſiedler zu ſchildern 
verſucht. Wie groß dieſe Not in der Tat war und heute 
noch iſt, hat, denke ich, die heutige Verhandlung ergeben. 
Im Laufe der Verhandlung wurden mir von Ihnen, meine 
Herren Richter, beſonders zwei Ausdrücke als unzuläſſig 
und der wirklichen Lage der Dinge nicht entſprechend vor⸗ 
gehalten, nämlich die Ausdrücke „Maſſenenteignung“ und 
„Vertreibung“. Einer von Ihnen, meine Herren Richter, 
fragte mich, was ich unter „Enteignung“ verſtehe. Darauf 
darf ich antworten: Ich bin nicht Juriſt, ſondern Publiziſt, 
und ich glaube nicht, daß ich verpflichtet bin, eine EEE 
< abe 
das Wort „Enteignung“ zweifellos richtig in dem im popu⸗ 
lären Gebrauch üblichen Sinne angewendet, und ich denke, 
daß ich in dieſem Sinne berechtigt war, an der inkriminier⸗ 
ten Stelle zu ſagen: „eine Enteignung, wie ſie in ſolchem 
Umfang und mit ſolcher Maßloſigkeit wahrſcheinlich noch 
nie und noch nirgends vorgekommen iſt“, — wobei ich be⸗ 
ſonders noch auf das an dieſer Stelle ſtehende Wort „wahr⸗ 
ſcheinlich“ hinzuweiſen mir erlaube. Daß das, was ich über 
die Behandlung der Anſiedler ſchrieb, der Berechtigung doch 
nicht ganz entbehrt, zeigt jetzt außerdem der Rapport der 
Dreierkommiion des Völkerbundes an den Völkerbund⸗ 
rat, aus dem hervorgeht, daß nicht nur wir Zweifel hegen 
an der Berechtigung dieſer Maßnahmen allen Kategorien 
der betroffenen Anſiedler gegenüber. Aus dieſem Rapport 
geht aber noch etwas anderes mit voller Deutlichkeit her⸗ 
vor: nämlich, daß das Wort „Vertreibung“ — im fran⸗ 
zöſiſchen Original, von dem ich hier eine Abſchrift habe, 
„expulsion“ — nicht nur von mir angewandt wird, ſondern 
auch von den offiziellen Vertretern des Völkerbundes und 
— von der polniſchen Regierung ſelbſt. In dem Rapport iſt 
zu leſen — als Ausſpruch der Völkerbundkommiſſion: „Da 
die polniſche Regierung ihre Abſicht erklärt hat, von jeder 
Vertreibung bis zum 1. Mai abzuſehen, und ferner die Er⸗ 
klärung abgegeben hatte, weitere Bemerkungen vorzulegen, 
hat das Komitee ſich darauf beſchränkt, in ſeinem an den 
Rat gerichteten Rapport den Rat auf dieſe Angelegenheit 
aufmerkſam zu machen, und hat beſchloſſen, die weiteren 
Bemerkungen der polniſchen Regierung abzuwarten.“ 
Und einige Zeilen weiter: „Unter Verückſichtigung des Um⸗ 
ſtandes aber, daß die erſte Friſt, der die polniſche Regierung 
zugeſtimmt hatte, am 1. Mat ablief, hat das Komitee 
geglaubt, daß es Sache des Rates jet, die polniſche Regie⸗ 
rung zu erſuchen, aufs neue bis zu einem ſpäteren Datum, 
z. B. dem 1. Oktober 1922, von jeder Maßnahme der Ver⸗ 
treibung der erwähnten Anſiedler abzuſehen. Das Komitee 
hat zu dieſem Zweck am 28. März dem Rat einen Rapport 
vorgelegt. Herr Askenazy hat erklärt, daß er ſich beeilen 
würde, dieſes Erſuchen von ſich aus zu unterſtützen und 
es ſeiner Regierung zur Kenntnis zu bringen.“ enn ſo⸗ 
wohl die offiziellen Vertreter des Völkerbundes als auch 
die polniſche Regierung von einer Vertreibung der An⸗ 
ſiedler ſprechen, dann kann wohl nicht zweifelhaft fein, daß 
auch ich berechtigt war, dieſes Wort zu gebrauchen. 

Drittens. Ich habe in dem Aufſatz „Gleichberechtigung“ 
im „Pofener Tageblatt“ vom 12. November 1921 (Nr. 217) 


von der Benachteiligung der deutſchen Wähler während der 


Stadtverordnetenwahlen und der Kreistagswahlen ge⸗ 
ſprochen. Zwei Fälle wurden dort mit Nennung der Orte, 


an denen ſie ſich ereignet hatten, angeführt, und es wurde 


hinzugefügt: „Der Jutroſchiner Fall iſt nur einer von 


vielen, — 


rechts nach Möglichkeit erſchwert oder ganz unmöglich ge⸗ 
macht werden ſoll.“ Eine Reihe anderer Fälle haben wir 
hier in der Verhandlung zur Sprache gebracht. Damit 
dürfte nachgewieſen ſein, daß es ſich wirklich nicht nur um 
einige wenige vereinzelte Fälle handelt. 

Viertens. In demſelben Artikel war von einem Gen⸗ 
darmen die Rede, der von einem Kaufmann in Schulitz die 
Entfernung eines in ſeinem Schaufenſter ausgehängten 
Programms einer Vereinsveranſtaltung verlangte, weil 
dieſes Programm nur in deutſcher Sprache abgefaßt war. 
Der Kaufmann weigerte ſich erſt mit Recht, dieſem Verlau⸗ 
gen nachzukommen, tat dies ſchließlich aber doch, als der 
Gendarm mit Strafe drohte. Dieſem Bericht, für deſſen 
tatfächliche Richtigkeit den Beweis zu führen ich mich er- 
boten hatte, waren die Sätze hinzugefügt: „Es tft klar, daß 
das Vorgehen des Gendarmen ungeſetzlich war. Es gibt 
keine geſetzliche Beſtimmung, die es deutf Vereinen ver⸗ 
bietet, ihre Veranſtaltungen in d n e Sprache anzu⸗ 
kündigen. Nicht das Recht, ſondern die Furcht vor der 
Gewalt, d. h. der angedrohten Beſtrafung, hat den Schulitzer 
Kaufmann gezwungen, jenes Programm aus dem Schau⸗ 
fenſter zu eh Ich halte dieſe Sätze in ihrem vollen 
Umfang aufrecht. . ! 

Fünftens. In demſelben Artifer ſtand der Satz: „Die 
ſogenannte ein und das Wohlwollen der pol⸗ 
niſchen Behörden, befonders der untergeordneten Stellen, 
der deutſchen Bevölkerung gegenüber, zeigt ſich aber nicht 
nur bei den Wahlen und ihrer Vorbereitung, ſondern auch 
bei vielen Anläſſen anderer Art.“ Der Beweis für die Nich⸗ 
tinfeft dieſer Behauptung iſt heute von uns hier in der Ver⸗ 
erbracht worden. Ich darf hier erinnern — um 


ndlung 
nk Beiſpiele herauszugreifen — an die Erfahrungen, 


die die chemiſche Fabrik Milch in Luban machen mußte und 
die dchtleßlich die deutsche Frirma zum Verkauf der Fabrik 
zwangen, was ja wahrſcheinlich auch der Zweck der Übung 


war, dann an die Behandlung der deutſchen Genoſſenſchaften 
— es iſt hier beſonders hinzuweiſen anf das gerade in dieſen 
Tagen ergangene Urteil in der Angelegenheit der Jano⸗ 
witzer Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaft — an die Verſuche 
deutsche Vereine um ihren Beſit zu bringen (ih denke dabei 
unter anderem an den Ruderklub „Frithiof“ 


nahme von Häuſern und Räumen, in denen ſich deutſche 
Unternehmungen und Einrichtungen befanden, an die Be⸗ 
handlung deutſcher Schulen und Wohlfahrts einrichtungen, 
und an vielerlei andere Dinge, die uns deutlich zeigen, daß 
wir oft ein Recht haben, an Sei Wohlwollen der polniſchen 
Behörden uns gegenüber und am dem Vorhandenfein der 
uns feierlich zugeſagten Gleichberechtigung zu zweifeln. x 
dieſer Beziehung können wir, wenn es gewünſcht wirb, mit 
einem übrreichen Beweismaterial dienen. 


So kann wohl von einer bewußten Verbreitung erdich⸗ 


teter oder entſtellter Tatſachen keine Rede ſein, und es kann 
ſich höchſtens darum handeln, ob ich in der Form der Dar⸗ 
ſtelung über das Ziel hinausgeſchoſſen habe, ob ich mich im 
Ton vergriffen habe. Aber auch dieſe Frage alaube ich, 


einer von den vielen Fällen, aus denen klar 
hervorgeht, daß den Wählern die Ausübung ihres Wahl⸗ 


in Bromberg 
und den Ruderverein „Germania“ in Poſen), — an die Weg⸗ 


Trinkt 


ruhigen Gewiſſens verneinen zu können. Es mag ſein, daß 
der Ton, in dem im „Poſener Tageblatt“ von dieſen Dingen 
geſchrieben wurde, einer gewiſſen Schärfe nicht entbehrte. 
Iſt das ein Wunder? Meine Herren Richter! Verſetzen Sie 
ſich einmal an die Stelle eines deutſchen Redakteurs in 
Polen, der Tag und Nacht von dieſen Dingen hört, der Be⸗ 
weiſe für das Unrecht, das feinen Volksgenoſſen angetan 
wird, in der Hand hat, und der gleichzeitig in den polniſchen 
Blättern Tag für Tag ſchärfſte Angriffe auf das Deutſchtum 
leſen muß, die in einem Ton gehalten ſind, mit dem ver⸗ 
glichen der Ton des „Poſener Tageblattes“ nur maßvoll und 
vornehm genannt werden kann. Die Form der Darſtellung 
muß aus den Umſtänden heraus begriffen werden, unter 
denen dieſe Veröffentlichungen entſtanden, zugleich über⸗ 
haupt aus den Umſtänden, unter denen der Tagesſchrift⸗ 
ſteller arbeitet. 

Daß die Veröffentlichungen des „Poſener Tageblattes“, 
um die es ſich hier handelt, Bekundungen polenfeindlicher 
Geſinnung darſtellen und daß ein Angriff auf den polniſchen 
Staat als ſolchen oder die Herabſetzung ſeiner Einrichtungen 
und Maßnahmen ihr Zweck war, muß ich mit allem Nach⸗ 
druck beſtreiten. Ihr Zweck war vielmehr — wie ich ſchon 
ſagte — die Verteidigung, und zugleich die Herbeiführung 
einer Klärung der Frage: was dürfen wir eigentlich und 
was dürfen wir nicht? Und wenn ich in meinen Artikeln 
an Einrichtungen des Staates Kritik übte, ſo machte ich da⸗ 
mit nur von dem mir auf Grund der Verfaſſung zuſtehenden 
Recht Gebrauch. f 

Unter Berückſichtigung aller dieſer Umſtände glaube ich, 
Grund zu haben, Sie, meine Herren Richter, um einen Frei⸗ 
ſpruch zu bitten. 

Wie aber auch Ihr Urteil ausfallen mag, — das eine 
weiß ich gewiß: daß ich dieſen Gerichtsſaal mit demſelben 
reinen Gewiſſen verlaſſen werde, mit dem ich ihn betreten 
habe, und mit dem Bewußtſein, daß ich nichts anderes getan 
habe, als daß ich von einem mir verfaſſungsgemäß zuſtehen⸗ 
den Recht Gebrauch machte, und daß ich meiner Pflicht als 
Journaliſt und als anſtändiger Menſch genügte.“ 


Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten nach zwei⸗ 
ſtündiger Beratung für den Aufſatz „Deutſche Not“ zu 
6000 Mark Geldſtrafe, fir den Aufſatz „Zwei Gerichtsurteile“ 
zu zwei Monaten Gefängnis. In den anderen Fällen wurde 
ein freiſprechendes Urteil gefällt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen ern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. ; 
Bromberg, 20. Juni. 


8 Arbeitsunterricht in der Schule. Um die heimiſche In⸗ 
duſtrie zu beleben, beſonders aber, um nach dem Muſter 
anderer Staaten, mit der Zeit eine ausgedehnte Haus⸗ 
induſtrie zu ſcaffen, ſieht der vom poln. Unterrichts⸗ 
miniſterium ausgegebene Lehrplan den Werkunterricht 
(Arbeitsunterricht) für alle Volks⸗ und mittlere Schulen 
vor. Hierzu werden in beſonderen Kurſen geeignete Lehr⸗ 
kräfte herangebildet. In Warſchau wird eigens zu dieſem 


Zwecke ein Seminar hierfür aus Staatsmitteln unter⸗ 
halten. f 


§ Anderungen in den Salzlieferungen der ſtaatlichen 
Saline JInowroclaw. Vom 1. Juli d. J. ab hört die Salz⸗ 
kontingentierung für einzelne Kreiſe durch die Staroſteien 
auf, ſo daß bei Salzbeſtellungen keinerlei Genehmigung des 
Staroſten oder anderer Behörden erforderlich iſt. In erſter 
Linie ſollen die Salzbeſtellungen der Invalidenverbände 
berückſichtigt werden, ferner die Beſtellungen ſolcher 
Firmen, die die Garantie geben können, daß ſie im Falle 


eines plötzlich eintretenden Salzmangels in einem beſtimm⸗ 


ten Kreiſe dieſe Lage nicht zu ungunſten der Bevölkerung 
ausnutzen. Von jetzt ab werden die Schuld an zeitweiligem 
Salzmangel ausſchließlich die Großhändler tragen: denn die 
ſtaatliche Saline kann mit ihrer Produktion die ganze Be⸗ 
völkerung hinreichend mit Salz 3 Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung beſitzt jetzt eine große Anzahl von Waggons. 
Die Monate Juli und Auauſt, während welcher der 
Transport landwirtſchaftlicher Produkte nur im beſchränk⸗ 
ten Maße erfolgt, müßten von den Salzgroßhändlern 
ausgiebig ausgenutzt werden, damit jeder Kreis 


außer dem für den laufenden Bedarf . Salz⸗ 


vorrat auch noch für mindeſtens einen Monat Salz ge⸗ 
deckt iſt. — Viehſalz (Leckſalz) in Stücken kann von der 
Saline auch in größeren Mengen gekauft werden. | 
D Seine Urſachen — große Wirkungen. Aus Gran ⸗ 
denz wird uns von unferem Mitarbeiter berichtet: Vor 


und beſchlagnahmt. ir Ausfuhr 
frei zu bekommen und um ſelber auszureiſen, mußte 4 
Kaufmann eine ganz bedeutende Kaution hinter⸗ 
legen. In der gerichtlichen Verhandlung tft der Ausgewan⸗ 
derte zu einer Geldſtrafe von Y Million Mark und 
vierzehn Tagen Gefängnis verurteilt en. Wie 
man hört, hat der Großkaufmann ein Gnadengeſuch an den 
Staatspräſidenten eingereicht. * 

8 Ein probates Mittel gegen t „Bettler 
erhalten für 2 Stunden Arbeit 100 Mark in bar und eine 
Mahlzeit Eſſen!“ Dieſe Aufſchrift findet man in vielen 
Orten des Kreiſes Znin. Und der Erfolg iſt großartig; es 
läßt ſich kein Bettler mehr in den Dörfern ſehen. Auch 
ie en IR ließe ſich das durchführen, z. B. durch Holz⸗ 

cken uſw. N 


Teil: Karl Bendiſch; für A 
Przygod 9 


Reklamen: E. st Dru und 
A. „ m. b. H., fürmlich in Bromberg. 
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2. Blatt. 


 Bommerellen. 
20. Juni. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Die Geſchäftsräume des Deutſchtumsbundes Pom⸗ 
merellen⸗Süd, ſowie der Kreisvereinigung Graudenz be 
finden ſich vom 21. d. M. ab Goßlerſtraße (Staczyza) 5, 
Telephon 845 Dortſelbſt Auskunft in allen völkiſchen An⸗ 
gelegenheiten in den Sprechſtunden von 8 Uhr vorm. bis 
2 Uhr nachmittags. * 

tt. Die Perſonalausweiſe ſind von der Polizeiverwal⸗ 
tung vor etwa 14 Tagen den hieſigen Bürgern zwecks 
Prüfung und Abſtempelung abgenommen worden. Leider 
dauert dies ſo lange, daß man bei perfönlicher Nachfrage 
meiſt die Antwort erhält: „Kommen Sie in 8—14 Tagen 
wieder!“ Die Bevölkerung bleibt alſo ohne Ausweiſe, 
was unter Umſtänden große Unannehmlichkeiten haben 
kann; auch iſt für Kaufleute eine Reiſe nach Danzig aus⸗ 
geſchloſſen, da hierzu der Ausweis unbedingt notwendig iſt. 
Wenn dieſe Regelung ſtraßenweiſe gemacht worden wäre, 
ſo wäre der Bürgerſchaft mancher unnötige Gang und viel 
Zeit erſpart worden. * 

U Wochenmarktpreiſe. Die Zufuhr an Kartoffeln zu 
dem Sonnabend⸗Wochenmarkt war ſtark. Man verlangt in 
den Geſchäften 1800 Mark für den Zentner. Sehr knapp iſt 
die Zufuhr an Eiern. Der Preis iſt daher auch auf 600, ja 
650 Mark geſtiegen. Butter iſt reichlich vorhanden. Man 
zahlt für das Pfund 700—800 Mark, kauft bei der großen 
Hitze aber auch billiger. Kirſchen koſten noch 400 Mark. 
Schweinefleiſch koſtet 500 Mark, Räucherſpeck ſogar 800 Mark 
und ſchieres Rindfleiſch 450 Mark. Junge Aale wurden auch 
angeboten. Man verlangt für das Pfund 300 Mark. Die 
Nachfrage nach Aalen iſt groß. Stark iſt die Zufuhr au 
Blumen. Es werden ganze Fuhren Baumgrün und Blumen 
zu den Wochenmärkten gebracht. 5 * 

J Bon der Weichſel. Es ſcheint, als ob die Benutzung 
der Weichſel zu Schiffahrtszwecken aufhören muß. Es haben 
ſich im Strom derartige Sandbänke gebildet, daß ein 
Badender den ganzen Strom faſt durchwaten kann. Die 
Vernachläſſigung des Buhnenbaues in den letzten Jahren 
und das unterbliebene Baggern ſcheint doch der Hauptgrund 
der Verſchlechterung der Stromrinne zu fein. — Das 
Baden in der freien Weichſel iſt zwar verboten, man 
ſieht aber täglich in der Weichſel gegenüber der Stadt Per⸗ 
ſonen, welche Freibäder nehmen oder den Strom durch⸗ 
ſchwimmen. * 

tt, Ein rabiater Hausbeſitzer! Der Rentier T., ein 
alter, ruhiger und geachteter Mann deutſcher Nationalität, 
hatte neben feiner Mietswohnung einen kleinen Garten 
und benutzte die Abwäſſer, um dort ſeine Gemüſepflanzen 
zu gießen. Dies verbot ihm ſein Hauswirt. Herr T. er⸗ 
kundigte ſich auf dem Mietseinigungsamt und erhielt die 
Antwort, mit den Abwäſſern könne er beliebig verfahren, 
da er ja den Waſſerzins dafür bezahle. Als Herr T. wieder 
einmal mit zwei Eimern Waſſer nach ſeinem Garten wollte, 
ſtellte ihn der Hauswirt und verſetzte ihm Schläge in die 
Magengegend und in die Schläfe, ſo daß Herr T. bewußtlos 
auf das Pflaſter fiel und liegen blieb. Zwei Offiziere 
nahmen ſich ſeiner an, holten einen Arzt herbei und trugen 
ihn in feine Wohnung. Der Rohheitsakt des Hauswirts iſt 
der Staatsanwaltſchaft angezeigt worden und wird hoffent⸗ 
lich die gebührende Strafe nach ſich ziehen. * 


| Thorn (Torun). 


+ Von der Weichſel bei Thorn. Das Waſſer iſt immer 
noch im Fallen begriffen. Am Sonntag betrug der Waſſer⸗ 
ftand 0,05 Meter über Null, am heutigen Montag nur noch 
0,01 unter Null. Sonntag früh trafen, aus der Gegend von 


Breſt⸗Litowsk kommend, ſieben Traften Holz hier ein und 


machten im Strome feſt. Außerdem trafen zwei Kähne der 
Tow. Ake. Warſchau ein. Sie ſollen nach Schulitz, um dort 
ihre Holzladung zu vergrößern, und dann nach Danzig 
weitergehen. Die Kähne kamen von Modlin. 1 
+ Die ehemals Dillſche Weichſel⸗Badeanſtalt iſt von 
dem neuen Beſitzer nunmehr für das Publikum geöffnet 
worden. Für Erwachſene koſtet ein Schwimmbad 100 Mark. 
Für die männlichen und weiblichen Beſucher ſind beſtimmte 
Badeſtunden feſtgeſetzt. Durch Ausbrechen einer Stirn⸗ 
wand iſt die Schwimmbahn bedeutend vergrößert worden. 
Sie reicht jetzt bis zu der unterhalb der Anſtalt befindlichen 
Bühne und iſt gegen den Strom durch ſchwimmende Balken 
abgegrenzt. Die ſtädtiſche Schwimmanſtalt iſt in dieſem 
Jahre noch nicht in Betrieb genommen worden. * 
+ ſtädtiſche Gartenreſtaurant „Ziegelei⸗Park“ 
[Cegielnia), deſſen Beſuch für Offiziere feit Pfingſten ver⸗ 
boten war, darf jetzt wieder vom Offizierkorps beſucht 


werden. Auch iſt ſeitens der Kommandantur das Verbot 


des Konzertierens von Militärkapellen aufgeho 5 en 


worden. 
+ Leichenbergung. Die Leiche der am Freitag nach⸗ 
mittag mit ihrer ſter ertrunkenen 12jährigen Helene 


Falkiewicz konnte jetzt auch gefunden und geborgen wer⸗ 


zu ſehr günſtigen Bedingungen! 


Achtung! 


wir beſchloſſen, im Laufe von 14 Tagen, 
erren ge im Preiſe von 99.500 und 44,500 M 
er'tklaſſigen Tomaſchower Maren u. mit den be 
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tung eines erſtkl. Warſch. Zuſchneiders zu Konkurrenzpreiſen. 


Um den breiteren Maſſen Gelegenheit zu bieten, ſich 
mit unſerer Firma näher bekannt zu machen, haben 


d. i. vom 13, bis 27. Juni, 


ark aus 
ten Zutaten 
anzufertigen, u. zw. zum Selbſtkoftenpreiſe gegen Barzahlung. 
Der Beſuch unſeres Lagers verpflichtet weder zum Kauf noch zur 


Zbotowy Nynek (Kornmarkt) 5. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 2l. Juni 1922. 


den. Der doppelte Todesfall iſt für die ſchwergeprüften 
Eltern um ſo ſchmerzlicher, als ſie, dem Vernehmen nach, 
im Kriege bereits zwei Söhne verloren haben. 

+ Angeſchwemmte Leiche. Am Sonntag wurde bei 
Thorn eine in der Weichſel ſchwimmende bekleidete männ⸗ 
liche Leiche gefichtet, von Schiffern an das Ufer gebracht und 
dort feſtgebunden, um die Polizeibehörde zu benachrichtigen. 
Ein Soldat übernahm die Bewachung der Leiche und war 
nicht wenig erſtaunt, als er ſie, nachdem er ſich für ein paar 
Augenblicke entfernt hatte und zurückkehrte, nicht mehr Dur 


fand. 


u. Culm (Chelmno), 18. Juni. Die Höhenland⸗ 
wirte liefern ihre Zucker üben in der Hauptſache an 
die Fabriken Culmſee und Unis law. Die Niederungs⸗ 
landwirte ſchloſſen ſeit langen Jahren in der Hauptſache mit 
der Zuckerfabrik Schwetz Lieferungsverträge ab. Leider 
iſt dieſe mit den Zahlungen für die vorjährigen Lieferungen 
ſehr im Rückſtande. Die Lieferanten haben Abſchlagszahlun⸗ 
gen von insgeſamt etwa 50 Prozent erhalten. Es haben ſich 
daher viele Rübenbauer genötigt geſehen, nach anderen 
Fabriken zu liefern. Der Waſſertransport kommt für die 
Rübenbauer in der Niederung kaum in Frage. Bei den 
jetzigen ungünſtigen Schiffahrtsverhältniſſen auf der 
e kann zum Rübentransport nur die Bahn benutzt 
werden. 

* Dirſchau (Tezew), 19. Juni. Ein großes Garten⸗ 
feft fand geſtern in der Stadthalle zum Beſten des Jo⸗ 
hanniterkrankenhauſes ſtatt. Der Beſuch war namentlich 
gegen Abend ein ziemlich reger. Der Diakoniſſen⸗ 
verein und der deutſche Frauenverein, welche dieſes 
Veit arrangiert hatten, hatten für verſchiedenartiaſte Unter⸗ 
haltung beſtens geforgt. — In Raikau bei Pelplin wurden 
zwei Perſonen von einem tollen Hunde gebiſſen. 
— den Amtsbezirk iſt die Hundeſperre verhängt 
worden. 

h. Gorzuo (Kr. Strasburg), 18. Juni. Nachdem hier 
durch viele Tage eine unerträgliche Hitze herrſchte, ſo daß 
die Sommerung auf den höher liegenden Stellen vollſtändig 
verdorrte, überzog in den Nachmittagsſtunden des Sonn⸗ 
tags ein Gewitter unſere Gegend, das einen andauernden 
Regen zur Folge hatte. — Die hieſige Dampfmolkerei 
hat der Molkereibeſitzer A. Grimm an einen amerikaniſchen 
Polen nerkauft. 

“ Konitz (Chofnice), 17. Juni. Zu einer Kund⸗ 
ebung gegen die Patentſteuer kam es in einer 
Verſammlung, die geſtern abend von 6 Uhr ab im Hotel 
Engel tagte. Einberufen war die Verſammlung von dem 
Deutſchen Handwerkerverbande, Ortsgruppe Konitz. Nach 
langem Hin und Her kam es zu dem Beſchluſſe: Eine 
Kommiſſion ſoll nach Lodz und Warſchau fahren, um zu⸗ 
nächſt mit den dortigen Organiſationen Fühlung zu 
nehmen. Zur Deckung der Unkoſten für die Propaganda 
ſoll eine Sammlung ſtattfinden. 

* Puta (Puck), 19. Juni. Sonnabend vormittag brach 
in der Schlatauer Forſt im Kreiſe Putzjig ein Waldbrand 
aus, der ſich ſchnell auf eine rieſige Waldfläche ausdehnte. 
Es gelang, das Feuer auf 80 Morgen Wald einzudämmen. 
Ein Kommando der polniſchen Marine in Putzia traf erſt 
am Nachmittag ein, als faſt jede Gefahr vorüber war. 
Wie mit Beſtimmtheit anzunehmen iſt, entſtand das Feuer 
durch unvorſichtiges Wegwerfen eines brennenden 
Streichholzes ſeitens eines jungen Mannes. 


Die mürtſchaftuche Anne des Kaufmonns 


und Gewerbetreihenden in Pommerellen. 


Jahresbericht des Schutzverbandes ſelbſtändiger Kaufleute 
zu Grandenz, 
erſtattet in der Haupt⸗Verſammlung am 12. Juni 1922 vom 
1. Vorſitzenden, Buchhändler Arnold Kriedte. 

Als ich Ihnen vor einem Jahre den Jahresbericht er⸗ 
ſtattete, konnte ich über unſere wirtſchaftliche Lage nicht viel 
Gutes berichten. Ich gab aber der Hoffnung Ausdruck, daß 
ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſſern würden. 
Leider hat ſich dieſe Hoffnung nicht erfüllt. Es liegt 
ein ſchweres an Enttäuſchungen und Sorgen reiches Jahr 
hinter uns, und die Belaſtung des Handels und Gewerbes 
durch Steuern und Unkoſten iſt eine ſo außerordentlich 
ee daß wir wohl alle mit ernſter Sorge in die Zukunft 
ehen. 

Wie unſicher das geſchäftliche Leebn im vergangenen 
Jahre war, kann man am beſten aus der ſchwankenden 
Valuta erſehen. Von 8 am Anfang des vorigen Jahres 
ging die polniſche Mark auf 1,8 hinunter, dann ſtieg fie bis 
auf 10 und ſteht ſeit einigen Monaten ziemlich feſt zwiſchen 
5 und 8. Eine ordnungsmäßige Kalkulation war bei dieſer 
ſchwankenden Valuta gar nicht möglich, denn mit dem Sinken 
der Valuta ſtieg die Ware ſprunghaft, und es war nicht mög⸗ 
lich, mit dem Erlös der verkauften Waren dieſelben Mengen 
an Waren neu einzukaufen. Es ſind hierbei wiederum 
große Kapitalien verloren gegangen. Als die polniſche Mark 
ganz niedrig ſtand, prophezeiten uns die Optimiſten, daß 
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Große freiwillige 


Verſteigerung. | Motorräder, Fahrräder 


Am 27. Juni von 10 Uhr vormittags 


Derſelbe iſt von der erfiti, an werde ich auf dem Hofe der Probſtei, wegen 
Firma Werner & Pleidre, Beendigung der Pacht, gegen Barzahlung meiſt⸗ 


13 Pferde, 3 Fohlen, 34 Stüc Rinder, 
13 Arbeltsgeſchirre, 2 Paar Kulſch⸗ 
geſchirre, 8 Arbeitswagen, 1 Roßwerl. B. Hergen 
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ing, 2 Ningwalzen sowie andere 
Ferſchiedene landwirtſchaſtliche Geräte. 


biste 1 po. Ghelmiäski, | 


Nr. 118. 


mit dem Steigen der Valuta die Waren billiger werden 
würden; die polniſche Mark ſtieg, aber trotzdem ſtiegen die 
Preiſe der Waren, und damit ſtieg die Lebenshaltung, die 
Gehälter und alle anderen Unkoſten, und die Steigerung 
hat noch nicht aufgehört. Die Preiſe für ſämtliche Waren. 
haben dadurch eine ſolche Höhe erreicht, daß ſie bedeutend 
höher ſind als in Danzig. Nachdem die Zollgrenze 
am 1. April d. J. gefallen war, ſetzte eine wahre Völker⸗ 
wanderung von Polen nach Danzig zum privaten Einkauf 
ein. Ich muß auch unſeren Kaufleuten den Vorwurf 
machen, daß ſie dieſen Einkauf ihrer eigenen Familienmit⸗ 
glieder unterſtützten und dadurch mit dazu beitrugen, jetzt 
dieſe außerordentliche Geſchäftsſtille eingetreten iſt. enn 
der Kaufmann nicht dafür ſorgt, daß die notwendigen Waren 
am Orte gekauft werden, ſondern daß das Geld hierfür nach 
auswärts gebracht wird, dann kann er ſich auch nicht darüber 
wundern, wenn es die anderen Kreiſe ebenſo machen. Der 
Kaufmann hätte ruhig den höheren Preis hier in Grandenz 
anlegen müſſen, denn er muß feine eigenen Waren auch zu 
höherem Preiſe verkaufen, wenn er exiſtieren will. Ich will 
nicht von Waren ſprechen, die hier in Polen nicht aufzu⸗ 
treiben ſind, aber es wurden dort nicht nur Waren gekauft, 
die wir hier in Polen auch haben, und die bei Hinzurech⸗ 
nung der Reiſekoſten dort nicht billiger find wie bei uns; 
es wurden vielfach Waren gekauft, die von Polen nach 
Danzig geſchafft waren und dort als deutſche Ware zu einem 
höheren Preiſe als hier verkauft wurden. 

Danzig wird beſonders für uns in Pomme⸗ 
rellen wegen ſeiner Nähe ſtets eine Konkurrenz 
ſein, gegen die wir nicht aufkommen können, wenn 
Wareneinfuhr nach Danzig aus Deutſchland wie bisher ohne 
weſentliche Beſchränkung beſtehen bleibt und es außerdem 
noch Zollermäßigung erhält, Es beißt. daß diefe Waren nur 
an Danzig abgegeben werden dürfen, aber wir wiſſen aus 
Erfahrung, daß ſich eine ſolche Beſtimmung gar nicht durch⸗ 
führen läßt. Wean daher Pommerellen durch Danzig nicht 
wirtſchaftlich vollſtändig ruiniert werden ſoll. müſſen uns 
entweder dieſelben Einfuhr⸗Erleichte rungen und dieſelben 
Zollermäßigungen gewährt werden, oder Danzig muß in 
Einfuhr und Zoll genau wie wir behandelt werden. 

Dieſe jetzt herrſchende Geſchäftsſtille wirkt auf 
das wirtſchaftliche Leben um ſo lähmender, als dem Kauf⸗ 
mann und Gewerbetreibenden durch die Danina⸗A b⸗ 
gabe das Betriebskapital ſehr vermindert, oft ganz ge⸗ 
nommen wurde. Wir Kaufleute und Gewerbetreibenden 
ſehen es ein, daß der Staat auch in ſchwieriger Lage iſt und 
daß ihm flüſſiges Kapital zur Verfügung geſtellt werden 
muß. Die Danina⸗Abgabe hat aber vor allen Dingen den 
Mittelſtand getroffen, der in den letzten Jahren am 
meiſten gelitten hat. Wie ich ſchon erwähnte, iſt vielen Be⸗ 
trieben durch die Danina⸗Abgabe ihr Betriebskapital ge⸗ 
nommen worden, ein ſehr großer Teil konnte dieſe außer⸗ 
gewöhnlich hohe Abgabe nicht aus eigenen Mitteln aufs 
bringen, ſondern mußte Kredit gegen hohe Zinſen in An⸗ 
ſpruch nehmen. Hierbei komme ich auf die erſchreckende 
Tatſache der zunehmenden Verſchuldung des 
Kaufmanns und Gewerbetreibenden. Ich 
habe ſchon darauf hingewieſen, daß durch das ſprunghafte 
Steigen der Waren das Betriebskapital immer mehr ver⸗ 
{ wir wollen keine Vogel Strauß⸗Politik 
treiben, ſondern es offen eingeſtehen, daß die meiſten Kauf⸗ 
leute heute gar nicht mehr in der Lage ſind, ihr Lager aus 
eigenen Mitteln zu unterhalten, ſondern daß ſie gezwungen 
ſind, gegen ganz außergewöhnlich hohe Zinſen bedeutende 
Bank⸗Kredite in Anſpruch zu nehmen. Abgeſehen davon, 


daß dadurch die Verdienſtſpanne ſehr verringert wird, muß 


damit gerechnet werden, wenn bei einer wirtſchaftlichen Kriſis 
die Banken gezwungen wären, die Kredite einzuſchränken, 
daß dann in vielen Betrieben große Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtehen könnten. 


Mit großer Sorge betrachten wir daher die neue Be⸗ 
laſtung durch das am 1. Juli in Kraft tretende Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetz. Wir wollen hoffen, daß der eine Erfolg, 
der ihm von Optimiſten prophezeit wird, auch wirklich in 
Erfüllung geht, daß die vielen Zwergbetriebe und nicht 
angemeldeten Kaufgelegenheiten eingeſchränkt werden, und 
der reelle reguläre Geſchäftsbetrieb mehr geſchützt wird. 

Ganz verſtändnislos ſtehen wir Kaufleute und Gewerbe⸗ 
betreibenden dem im Sejm bereits beſchloſſenen Ange⸗ 
ſtellten⸗Urlaubsgeſetz aber gegenüber. Wie 
wir hören wurde dieſes Geſetz von einigen Parteien als 
Propaganda für die kommende Sejm⸗Wahl durchgeſetzt, 
ohne Rückſicht darauf, daß dadurch für viele Betriebe eine 
ſo große wirtſchaftliche Belaſtung entſteht, daß ſie ſie nicht 
werden tragen können. Wir Kaufleute denken auch ſoztal 
und ſorgen in jeder Weiſe für unſere Mitarbeiter; die Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Mitarbeiter darf jedoch nicht fo weft 
gehen, daß die Betriebe nicht mehr beſtehen können. Das 
hat auch die Regierung eingeſehen und ſie wird verſuchen, 
durch verſtändige Ausführungsbeſtimmungen die Härte des 
Geſetzes zu mildern. 

Es mehren ſich die Anzeichen, daß ein wirtſchaft⸗ 
licher Vertrag zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land endlich zuſtande kommen wird; dadurch hoffen wir 
eine Belebung des Geſchäfts. Es wird dann jedenfalls 
auch der von uns ſo oft gewünſchte Paketverkehr 
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8 Deutſchland und Polen eingerichtet werden, wo⸗ 
urch uns ſehr viel Speſen erſpart werden würden, die wir 
Heute an die Spediteure zahlen müſſen. Wir Kaufleute und 
Gewerbetreibende verſtehen nicht die Haltung der beiden 
Staaten; denn deutſche Waren kommen doch nach Polen 
herein, das haben wir auf der Poſener Meſſe geſehen, und 
wir alle wiſſen es aus eigener Erfahrung. Wir müſſen 
hierfür nur ganz außergewöhnlich hohe Speſen zahlen, 
weil wir dieſe deutſchen Waren oft erſt aus zweiter und 
dritter Hand erhalten. Beide Staaten haben dadurch alſo 
keinen Vorteil, ſie bereichern nur die irregulären Zwiſchen⸗ 
händler, und die hohen Speſen hierfür muß letzten Endes 
doch der Verbraucher, der eigene Staatsbürger bezahlen. 

Auf der letzten Poſener Meſſe konnten wir jedoch auch 
feſtſtellen, daß ſich die Fabrikation in vielen Ar⸗ 
tikeln ſeit der erſten Meſſe bedeutend gehoben hat. 
Ein großer Teil unſerer Mitglieder hat ſowohl die erſte 
Poſener Meſſe im Mai vorigen Jahres, wie auch die dies⸗ 
jährige im März beſucht. Wir müſſen hervorheben, daß die 
Organiſation dieſer zweiten Meſſe eine ſehr viel beſſere als 
die erſte war, und daß wohl die meiſten Mitglieder von dem 
Beſuch ſehr befriedigt waren. Ich ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkt, daß jeder Kaufmann dieſe Meſſen beſuchen müßte, 
damit er ſeinen Betrieb den Kaufgelegenheiten in Polen 
anpaſſen könne. Die Mitglieder des Schutzverbandes haben 
auf beiden Meſſen ſehr harmoniſch zuſammengehalten, wo⸗ 
durch ſie gegenſeitig viele berufliche Anregung hatten und 
ur der anſtrengenden Arbeit manche fröhliche Stunde ver⸗ 
ebten. f 
Von einem großen Zwang find die reellen Kaufleute 
durch die Aufhebung der Wuchergerichte befreit 
worden. Dieſe Gerichte haben mehr Schaden als Nutzen 
gebracht, denn die Schieber und Wucherer, gegen die ſie ein⸗ 
gerichtet waren, haben ſie in den wenigſten Fällen gefaßt; da⸗ 
gegen haben ſie dem reellen Kaufmann das Leben oft ſchwer 
gemacht und unnötige Sorgen bereitet. In den regulären 
Geſchäften ſorgt ſchon die gegenſeitige Konkurrenz dafür, 
daß die Waren nicht zu teuer find; wir find heute alle froh, 
wenn wir überhaupt Ware verkaufen, damit wir wieder 
flüſſiges Kapital in die Hände bekommen. 

Das Tabakmonopol iſt gegen eine geringe Mehr⸗ 
heit im Sejm angenommen worden; dadurch werden viele 
Exiſtenzen vernichtet, und wir fürchten, daß die Gegner des 
Geſetzes Recht behalten werden, daß der erwartete Über⸗ 
ſchuß durch den großen Beamtenapparat nicht eintreten wird, 
die Fabrikate aber teurer und ſchlechter werden, weil die 
Konkurrenz ausgeſchaltet wird. Es ſind leider auch unter 
unſeren Mitgliedern einige, die durch dieſes Monopolgeſetz 
ſchwer getroffen werden. Wir wollen hoffen, daß es ihnen 
gelingen wird, ſich auf einem anderen wirtſchaftlichen Gebiet 
eine andere lohnende Exiſtenz zu erwerben und daß ſie nicht 
gezwungen ſind, ihre alte Heimat zu verlaſſen. 

In die neu zuſammengeſetzte Handelskammer 
find auch drei Mitglieder unſeres Verbandes gewählt wor⸗ 
den. Bei der vor einigen Wochen ſtattgehabten erſten 
Plenarſitzung wurde von dem Syndikus ausdrücklich betont, 
daß die Handelskammer ſich auch den Intereſſen des 
Detailhandels in jeder Weiſe widmen will. So wurde 
uns empfohlen, daß wir alle Eingaben an Behörden durch 
die Handelskammer gehen laſſen ſollen, da dieſe Eingaben 
dann von der Kammer noch durch beſondere Eingaben 
unterſtützt werden würden. Wir werden dieſen Weg auch 
in Zukunft wählen, und wir würden es mit großer Freude 
begrüßen, wenn auch dem Detailhandel von der Handels⸗ 


kammer mehr Unterſtützung als bisher entgegengebracht 


werden würde. 


Allen Kaufleuten und Gewerbetreibenden möchten wir 
die Einrichtung eines Kontos bei der Poſt⸗Sparkaſſe 
in Poſen empfehlen. Die Gelder werden verzinſt, und da 
der Betrieb bei der Poſt⸗Sparkaſſe ſehr gut funktioniert, 
wird der Geldverkehr dadurch ſehr vereinfacht und bedeu⸗ 
Neuerdings können auch eingehende 
Gelder von Poſtanweiſungen und Nachnahmen direkt auf 


das Konto übertragen werden. 7 

In der Paß angelegenheit iſt inſofern eine An⸗ 
derung eingetreten, als für gewöhnlich das Viſum nux für 
eine einmalige Fahrt ausgeſtellt wird. In Ausnahmefällen 
werden jedoch auch halbjährliche Dauerviſen gegeben. Die 
Paßhefte für Dauerreiſen, die ſich von den anderen unter⸗ 
ſcheiden, koſten 6000 Mark und das halbjährliche Dauer⸗ 
viſum 15000 Mark, zuſammen 21000 Mark. Dadurch iſt 
natürlich gegen früher wieder eine ganz außerordentliche 
Verteuerung und eine weitere Belaſtung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens eingetreten. Wir haben in den Zeitungen 
geleſen, daß alle Staaten beſchloſſen haben, die Paß⸗ 
Schwierigkeiten aufzuheben, bisher haben wir aber nur er⸗ 
lebt, daß die Schwierigkeiten größer wurden. Dieſe neue 
erſchwerende Beſtimmung ſoll jedenfalls dem gewerbs⸗ 
mäßigen Schieber den Grenzübertritt erſchweren. Das 
wird ſie aber nicht erreichen, die finden dann ſchon immer 
andere Wege; die Koſten hat dann wieder, wie bei allen 
Erſchwerniſſen, der reguläre Kaufmann und Gewerbetrei⸗ 
bende zu zahlen. Wir hoffen es bei den Behörden wie bisher 
zu erreichen, daß unſeren Mitgliedern auch dieſe halbjähr⸗ 
lichen Dauerpäſſe erteilt werden. Bei dieſer Gelegenheit 
will ich unſeren Behörden den Dank ausſprechen, daß ſie 
unſeren Wünſchen in Paß⸗Sachen ſtets nachgekommen ſind. 

Unſer Vorgehen gegen die Vietoria⸗Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft iſt von vollem Erfolge 
gekrönt worden. Die Victoria hat ihren bisherigen Stand⸗ 
punkt aufgegeben und die beſtehenden, mit deutſchem Gelde 
bezahlten Verſicherungen in deutſcher Währung anerkannt. 
Die Prämienbeträge werden geſtundet, dieſe geſtundeten 
Beträge mit 5 Proz. Zinſen belaſtet und bei Fälligkeit der 
Berfiherung von der Verſicherungsſumme abgezogen. 

Ich konnte Ihnen leider in meinem Jahresbericht kein 
freundliches Bild unſeres Wirtſchaftslebens zeigen. Wir 
müſſen aber zugeben, daß die gleichen ſchweren wirtſchaft⸗ 


lichen Verhältniſſe auch in anderen Staaten beſtehen. Wir 


ſehen jetzt beiſpielsweiſe in Deutſchland dieſelben 
Verhältniſſe, die wir im vorigen Jahre beim 
Fallen unſerer Valuta durchgemacht haben; 
dasſelbe ſprunghafte Steigen aller Preiſe und Lebensbe⸗ 
dingungen; dieſelbe Preisſteigerung bei allen öffentlichen 
Verkehrsanſtalten, und es iſt wahrſcheinlich, daß dort die 
neuen Steuern und Vermögensabgaben nicht geringer, 
vielleicht noch höher ſein werden als bei uns. 

Dieſer wirtſchaftliche Niedergang in allen Ländern 
kann für die Dauer nicht beſtehen bleiben, und deshalb 
wollen wir auch den Mut nicht ſinken laſſen, wir wollen 
als redliche Kaufleute unſere Pflicht tun und jeder ſein 
Beſtes geben, daß auch bei uns in Polen bald ein wirtſchaft⸗ 
licher Aufſtieg erfolgt, denn wenn der Staat gedeiht, gedeiht 
auch Handel und Gewerbe. 


Der vornehme, redliche Kaufmann und Gewerbetrei⸗ 


bende iſt in allen Staaten Kulturträger, das wollen wir 


Rauch ſein; wir können es aber nur fein, wenn wir nicht in 


kraſſem Egoismus nur an uns denken, ſondern wenn wir 


uns helfend zur Seite ſtehen. Sie wiſſen, daß dieſe Hilfe 


für den Mitmenſchen, für den Berufsgenoſſen, uns alle am 
meiſten adelt und die höchſte Befriedigung ſchafft; ſorgen 
wir alle dafür, daß dieſer Geiſt auch in Zukunft unter uns 


lebt und uns zuſammenhält. f 


Zuſchriften, welche redaktionelle Mitteilungen ent⸗ 
halten, ſind zwecks Vermeidung von Verzögerungen ſtets 
an die Redaktion, nicht an einzelne Redaktionsmitglieder 


an richten. n 


Dr. Wbito dorthin begeben. um die Lage zu prüfen. 


An unſere Poſtbezieher! 
Wir bitten dringend 


Schon jetzt 


die Deutſche Rundſchau für das nächſte Bierteliahr bei 
Ihrem Poſtamt oder Briefträger zu beſtellen. Beſonders 
Neubeſteller ſollten ihre Beſtellung umgehend bei ihrem 
Poſtamte aufgeben, wenn fie vont 1. Juli an pünkt⸗ 
liche Lieferung haben wollen. 


Poſtbezugspreis vierteljährlich 1155 Mk. 
einſchließlich Poſtgebühr. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 20. Juni. 


§ Vom deutſchen Fürſorgekommiſſar in Bromberg wird 
erneut darauf hingewieſen, daß jeden Montag und Donners⸗ 
tag die Büros für die Annahme von Auswanderungs⸗ 
anträgen ſowie Auskunftserteilung darüber geſchloſſen ſind. 
Eine Abfertigung des Publikums in dieſen Sachen kann 
daher unter keinen Umſtänden erfolgen. Dagegen bleiben 
an den genannten Tagen die Büros für Abnahme und 
Aushändigung der Paß⸗ und Liquidationspapiere geöffnet. 

$ Einziehung des Bromberger Stadtgeldes. Der Magi⸗ 
ſtrat gibt bekannt, daß er die Bromberger Stadtgeldſcheine 
verſchiedener Art, die ſeit 1918 in mehreren Serien aus⸗ 
gegeben worden ſind, einzieht. Die Geldſcheine, auch das 
ſtädtiſche Metallgeld, werden nur bis zum 31. Auguſt d. J. 
bei der Stadthauptkaſſe eingelöſt. — Die erſten hier aus⸗ 
gegebenen Stadtgeldſcheine mit deutſchem Text umfaßten 
die beiden Werte von fünf und von zwanzig Mark; ſpäter, 
nach der Beſetzung, wurden Geldſcheine zu 20 Mark und 
auch Zehnpfennigſcheine ausgegeben, beide Sorten mit 
zweiſprachigem Text. Seit längerer Zeit begegnet man den 
Stadtgeldſcheinen nur ganz vereinzelt, aber vermutlich 
werden ſie jetzt, nach Feſtſetzung ihrer Umlauffriſt, häufiger 
auftauchen, ſoweit ſie nicht vielleicht für Sammlerzwecke 
zurückgehalten werden. — Erwähnt ſei noch, daß ſeinerzeit 
mit der Stadtverwaltung in unſerer Nachbarſtadt das Ab⸗ 
kommen getroffen war, daß die Bromberger Scheine auch in 
Nakel Gültigkeit haben ſollten. Nach Ablauf der Ein⸗ 
löſungsfriſt wird ſich wahrſcheinlich herausſtellen. daß die 
Zahl der insgeſamt zurückgelieferten Scheine (von denen 
ſchon im vorigen Jahre ein größerer Poſten unter Aufficht 
verbrannt wurde) mehr oder weniger erheblich hinter dem 
ausgegebenen Betrage zurückgeblieben iſt: d. h. alſo, daß 
für die Stadthanptkaſſe aus der ganzen Operation ein ge⸗ 
wiſſer Gewinn heransſpringt. 

8 Fahrraddiebſtahl. Dem Geſchäftsboten Wilhelm 
Mentz von der Holzfirma Salomonſon wurde an der Poſt 
ein ſchwarz lackiertes Fahrrad geſtohlen, das er auf der 
Straße hatte ſtehen laſſen. — Der oft genug gerügte 


Leichtſinn! 
§ Taſchendiebſtähle. Am Fronleichnamstage wurde 
einem Mikolaf Szochowicz, wohnhaft Albertſtraße 


(Garbary) 8, während der Prozeſſion feine Brieftaſche mit 
2000 Mark Inhalt und Ausweispapieren geſtohlen. — 
Am Abend des Fronleichnamstages wurde auch auf einem 
Vergnügen bei Patzer der Frau eines hieſigen Drogiſten 
ihre Handtaſche mit Geldinhalt geſtohlen. Als Täter wurde 
ein gewiſſer Paul Lies, wohnhaft Prinzenſtraße (Lokietka) 
16, und ein Franz Jelinski. wohnhaft Weidenſtraße 
(Ügory) 41, ermittelt und verhaftet. Das Geld hatten fie 
bereits unter ſich geteilt und verbraucht, jo daß der Ge⸗ 
ſchädigten nur die Taſche zurückgegeben werden konnte. 
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Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 

Den Evangeliſcher Frauenbund. Mitgliederverſammlung 
Dotter sag 2. Fun 5 Uhr. Gemeinde hung, Am gast 
reiches Erſcheinen wird dringend Arge “ 185 

Ein Klavierkonzert veranſtaltet am onnerstag, den 
22. Juni, der Pianiſt Stanislaus Niedzielski in der 
Aula der Oberrealſchule. (7870 


Eröffnung einer „Großen Internationalen Ringkampf⸗ 


konkurrenz“ am Donnerstag, 22. Juni 1922, im herrlichen 
ſchattigen Naturgarten „Trocadero“. — Siegesprämien 
34 Millionen und Ehrenpreiſe. Erſtklaſſige Meiſterringer. 
Vor den Ringkämpfen „Großes Varieté“ auf der Sommer⸗ 
bühne. Vor dem Varieté Vorführung nur erſtklaſſiger 
Filme bei Tageslicht des „Sommer⸗Kind Nowosci“. Be⸗ 
ginn 8 Uhr. Großes Militärorcheſter ab 7 uhr. Kaſſen⸗ 
eröffnung ab 7 Uhr. — Siehe die heutige Anzeige. 


g. Mrotſchen (Mrocza), 18. Juni. Sonntag nachmittag 
entlud ſich ein heftiges Gewitter mit reichlichem Regen. 
Ein kalter Schlag fuhr in das Haus des Tiſchlermeiſters 
Kuhnert, zerſchmetterte die Fahnenſtange fuhr durch den 
Boden in das Zimmer im dritten Stock des Schmiede⸗ 
meiſters Thiede zum offenen Fenſter heraus, einen ſtarken 
Schwefelgeruch hinterlaſſend. Ein zweiter Blitz ſchlug 
in den Stall des Gutsbeſitzers Draheim⸗Klarashöh und 
zündete. Der Stall brannte vollſtändig nieder. Alles 
Vieh konnte aber gerettet werden. Die Mrotſchener Feuer⸗ 
wehr beſchränkte den Brand auf ſeinen Herd. — Tiſchler⸗ 
meiſter Stekmann verkaufte ſein Haus an einen Kon⸗ 
greßpolen für 1 Million. — Viele Ortsarme und Inva⸗ 
liden, welche von ihren Renten oft kaum einen Tag leben 
können, gehen aufs Land betteln, faſt nur zu 
deutſchen Beſitzern, wo ſie reichlich Eſſen und auch Klei⸗ 
dung bekommen. 

* Nentomifchel (Nowy Tomysl), 18. Junt Am Sonn⸗ 
tag, 11. d. e ein Landwirt aus Paprotſch der 
hieſigen Staatspolizei, daß neben ſeinem Gehöft am Back⸗ 
ofen ein hetäunbter junger Mann mit zuſammen⸗ 
gebundenen Füßen liege. Die Staatspolizei brachte 


den jungen Mann zur Polizeiwache. Bei der Vernehmung 


erklärte er, daß er Tags vorher von zwei unbekannten 
Strolchen überfallen, entkleidet, gefeſſelt und in einen Back⸗ 
ofen hineingebracht worden fei; auch feine Barſchaft von 
1000 Mark ſei ihm entwendet worden. Die Unterſuchung 
durch die hieſige. Staatspolizei ergab jedoch, daß dieſe An⸗ 
gaben auf un wahrheit beruhten. Es wurde nämlich 
feſtgeſtellt, daß der angeblich Beroubte mit den in Frage 
kommenden Strolchen ſich gemeinſchaftlich in der 
hieſigen Gegend umhergetrieben hat und Unfug und Dieb⸗ 


ſtähle beging. Die beiden Unbekannten ſind die am erſten 


Pfingſtfeiertag aus dem hieſigen Gefängnis ausge⸗ 
brochenen Gefangenen, denen man bereits auf der 
Spur iſt. Der angeblich Überfallene iſt ein Schneiderſohn 
aus Poſen, der nun dank der Maßnahmen unſerer Staats⸗ 
polizei in ſicherem Gewahrſam untergebracht wurde und 
jedenfalls auf längere Zeit unſchädlich iſt. 


* ET 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Tu. Warſchau, 19. Juni. Im Row nder Lager für 
Flüchtlinge aus Rußland iſt Cholera ausgebrochen. 
Aus dieſem Anlaß hat ſich Geſundheitsminiſter Dr. Chodzko 
in Begleitung des Epidemiekommiſſars des Völkerbundes 


Kleine Rundſchau. 


* Schweres Schiffsunglück in Hamburg. Hamburg 
17. Juni. Ein kataſtrophales Schiffsunglück hat ſich dieſer 
Tage in Hamburg ereignet. Ein großer dem Braſiliani⸗ 
ſchen Lloyd gehöriger Doppelſchrauben⸗Paſſagier⸗ und 
Frachtdampfer geriet bei dem Verlaſſen des Docks in 
Schwankungen und ſchlug um. Bei dem Unglück ſind nach 
bisherigen Schätzungen etwa 100 Tote und Verwundete 
zu beklagen. Die Arbeiten zur Rettung der noch im Schiff 
befindlichen Perſonen ſind noch in vollem Gange. 

* Abſchiedsmahl in Genua. Folgendes amüſante 
Geſchichtchen macht die Runde durch die franzöſiſchen 
Blätter: Nach der Konferenz von Genua ſitzen Lloyd George, 
Barthou, Schober und Tſchitſcherin bei einem gemütlichen 
Abſchiedsmahl im Reſtaurant. Als es zum Zahlen kommt, 
nimmt Lloyd George aus der Weſtentaſche ein kleines 
Goldſtück und legt es auf den Tiſch. Nach ihm zieht Bar⸗ 
thou die Brieftaſche hervor und legt eine 50⸗Franknote zu 
dem Goldſtück. Schober greift ebenfalls in die Brieftaſche, 
bringt ein Papier zutage und überreicht es dem Zahlkellner. 
Dieſer wendet das Papier nach allen Seiten und fragt: 
„Monſieur, was iſt das?“ Schober erwidert: „Der Fra cht⸗ 
brief. Der Waggon mit dem Gelde iſt im Bahnhofe. 
Schließlich kann auch Tſchitſcherin nicht umhin, ſeine 
Rechnung zu begleichen; er holt aus ſeiner Handtaſche ein 
größeres Paket heraus und hält es dem „Ober“ ſtumm bin. 
Der Herr Ober knüpft die Schnüre auf, reißt das Papier 
weg, ſieht etwas und blickt dann Tſchitſcherin fragend an. 
Der Ruſſe lächelt und ſagt lakoniſch: „Das ſind die 
e Drucken Sie ſich Geld, ſoviel Sie 
wollenl“ 


Handels⸗Rundſchau. 


Zuſammenſchluß der polniſchen Spielzengfabriken. In 
Warſchau fand eine Verſammlung der polniſchen Spielzeug⸗ 
fabrikanten ſtatt, auf der die Gründung eines Verbandes 
beſchloſſen wurde. Dem Verband gehören bisher 16 Werk⸗ 
ſtätten mit über 1000 Arbeitern, ſowie 22 ſelbſtändige Heim⸗ 
arbeiter an. 

1400 Prozent Reingewinn einer polniſchen Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft. Die Warſchauer Verſicherungsgeſellſchaft 
(Warszawskie Towarzyſtwo Übezpieczen) erzielte im ver⸗ 
gangenen Jahre bei einem Betriebskapital von 8 640 000 
Mark einen Reingewinn von 122024306 Mark, das find 
über 1400 Prozent. 

Zollermäßigung für Papier. In Verbindung mit dem 
ſtetig wachſenden Inlandsbedarf an Papier, den die polniſche 
Landesproduktion nicht befriedigen kann, ſind in Polen die 
Papierpreiſe ungewöhnlich hoch geſtiegen. Das hat, wie der 
„Prz. Wiecz.“ berichtet, die Notwendigkeit einer Zollermäßi⸗ 
gung für Zeitungs⸗ und Briefpapier dringend gemacht. Das 
Beratungskomitee beim polniſchen außerordentlichen Kom⸗ 
miſſar zur Bekämpfung der Teuerung hat die Notwendig⸗ 
keit einer Zollermäßigung für die noch verbleibenden Pa⸗ 
piergattungen anerkannt. Augenblicklich wird bei der Ver⸗ 
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zollung von Papier der Multiplakator 500 angewandt. Ge⸗ 
plant iſt eine Ermäßigung auf 50. 
* TE 
Berliner Deviſenkurſe. 
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Warſch j 
ſätze: Belgien 357,50—361—358. Berlin 13,35—13,55— 13,45. en 
13,40—13,52—13.47, London 19350—19 475 —19 425. Neuyork 
bis „ 8 5038,75. Prag 85—83,50. Wien (für 100 
Kronen) 30—32,50-—32. Schweiz 832. — Devijen (Barzahlung 
5 der Vereinigten Staaten 4345 — 4362,50. 
Engliſche nd —. Tichehoflowaliiche Kronen —. Kanadadiſche 
Dollars —. Belgiſche Franks 354,50. Franzöſiſche Franks 382, 
Deutſche Mark 13,60 — 13,50. 1 
mtliche Deviiennotierungen der Danziger Börſe vom 
19. Jun. Holl. Gulden 1261952 637,65. und Steriing 
1448.55—1451,45, Dollar 324,17-—-924,89, Poiennoten 7,43'/, bis 
7.40% Auszahlung Warſchau 7,484,—7,51),, Auszahlung Poſen 
7,48½—7,51¼. Franzöſiſche Franken —.—. u 
lußkurſe vom 19. Juni. Danziger Börſe: Dollar 326'/, 
Ger 228 Brief. Polennoten 7,45 Geld, 7,50 Brief. Neuyorker 
Börſe: Deutſche Mark 0,30 ¼½ (Parität 330,58). J 


t. f 
Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für deutſche 
1000= u. 100⸗Markſcheine 1315, für 50 de u. 10⸗Markſcheine 1295, 
für kleine Scheine 1215. Gold und Silber unverändert. 


ELTERN ENGEREN ak GER" 
Tiaflerftandsnachrichten. | 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 19, Juni in 
Zawichoſt — (0.85), Warſchau — (0.70), Plock — (—), Thorn 
0.01 (0.11), Fordon 0,10 (0,04), Kulm 0,20 (0,14), Graudenz 
0,05 (0,01), Kurzebrack 0,35 (0,37), Montau 0,19 (0,16), Piekel 
0,46 (0,43), Dirſchau 0,32 (0,28), Einlage 2,32 (2,22), Schiewen⸗ 
horſt 2,48 (2,50). Die in Klammern angegebenen Zahlen 


I geben den Waerſtand vom Tage vorber an. 


* 


Willlür in Wolhynien. 


Die Abgeordneten Spickermann und Gen. von der 
Deutſchen Vereinigung im Sejm haben an den Kriegs- und 
an Ha Landwirtſchaftsminiſter folgende Interpellation ge⸗ 
richtet: 

„Die Koloniſten der Kolonie Serchow, Kr. Luck, 
haben laut Vertrag von der Beſitzerin Waſilewna Umnowa 
im Jahre 1911, 101, 21 Desjatinen Land für die Dauer von 
12 Jahren, d. h. bis zum 1. Oktober 1923, gepachtet. Vor 
einigen Tagen erſchienen bei ihnen zwei polniſche Soldaten 
und erklärten, daß ſie das Recht erhalten haben, von der 
den 11 Koloniſten verpachteten Fläche 40 Desjatinen, und 
zwar 20 Desfatinen Acker und ebenſo viel Wieſen abzu⸗ 
ſchneiden. Die übrig bleibenden 60 Desjatinen dürfen die 
Koloniſten neu unter ſich verteilen, ſollen auch die auf ihren 
alten Pachtſtücken von den Pächtern auf eigene Koſten auf⸗ 
gebauten Gebäude fortſchaffen und fie auf den ihnen neu zu⸗ 
fallenden Parzellen errichten. Solch Unrecht und Willkür 
geſchieht trotz der beſtehenden Verordnung des Miniſterrats 
vom 23, Februar 1922 Gef. Sam. Nr. 12, Poſ. 109 betr. Ver⸗ 
längerung des Exmiſſionstermins zur Ausſiedelung der 
Kleingrundpächter in dieſen Kreiſen, in denen der Tätigkeits⸗ 
bereich der gew. Zivilverwaltung der Länder in Wolhynien 
und des podoliſchen Landes und der gew. Zivilverwaltung 
der Oſtländer. Der 8 1 dieſer Verordnung lautet wie folgt: 
Der im $ 1 der Verordnung des Miniſterrats vom 22. Febr. 
1921 (Gef. Sam. der Rp. Polen Nr. 19, Poſ. 110) auf den 
1. März 1922 feſtgeſetzte Termin wird durch den Termin vom 


fie geſchlagen und mit Revolvern bedroht. Im 
Nadawezy Komitet erklärte der Offizier, daß, wenn die Kolo⸗ 
niſten nicht gutwillig das Land hergeben, es ihnen mit 
Gewalt fortgenommen werden wird. Inzwiſchen 
ſind die Soldaten, die noch andere Militärperſonen heran⸗ 
geholt haben, an das Abmähen von Wieſen heran⸗ 
gegangen und nehmen den Koloniſten das für ihre 
Wirtſchaften nötige Viehfutter weg. 

Wir bemerken, daß ſämtliche Gemeinde- und Staats⸗ 
ſteuern ſowie der Pachtzins bis zum Jahre 1922 von den 
Koloniſten bezahlt wurden. 

Angeſichts des oben angeführten fragen wir die Herren 
Kriegs⸗ und Landwirtſchaftsminiſter: 

Was gedenken die Herren Miniſter zu tun, daß ſolchem 
Unrecht und ſolcher Willkür Einhalt getan werde, die be⸗ 
nachteiligten Koloniſten entſprechend entſchädigt und die 
Schuldigen zur Verantwortung und Beſtrafung gezogen 
werden? 

Warſchau, den 17. Juni 1922. 

te Interpellanten. 

Der Herr Staatspräſident Pilſudski hat als einen 
der Hauptgründe für ſein Mißtrauen gegenüber dem ver⸗ 
floſſenen Kabinett Ponikowski deſſen intolerante Be⸗ 
handlung der nationalen Minderheiten in 
den Oſtgebieten bezeichnet. Die Interpellation der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung im Sejm bringt hierfür lehrreiches 
Material. Sieht es in den Weſtmarken viel beſſer aus? 
Und wird Herr Przanowski gelinder und damit weiſer 
herrſchen, als Herr Ponikowski und ſeine Vorgänger? 
Wir heißen euch hoffen! 


Aus dem Gerichtsſaale. 


* Warſchau, 17. Juni. Das Kriegsgericht 
handelte bei geſchloſſener Tür einen Prozeß gegen 
Kapitän Ing. Heinrich Terka, der angeklagt war, Spio⸗ 
nage zugunſten eines fremden Staates betrieben ſowie 
15 Millionen Mark veruntreut zu haben. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten zum Verluſt des Offi⸗ 
zierranges und zum Tode durch Erſchießen. 


* Danzig, 16. Juni. Uunterſchlagene Briefe. Die Straf⸗ 
kammer hatte ſich geſtern zweimal mit den Verfehlun⸗ 
gen un getreuer Poſtbeamten zu beſchäftigen. Im 
erſten Fall handelte es ſich um den Briefträger St. aus 
Heubude, der, ſoweit es die Anklage nachzuweiſen vermochte, 
in mehreren Fällen Briefe, die ihm von Wert erichienen, 
unterſchlagen, geöffnet und dann auf dem Abort jeiner Woh⸗ 
nung fortgeworfen hatte. Der Gerichtshof kam zu der Über⸗ 
zeugung, daß an der Schuld des St. nicht zu zweifeln ſei, 
und verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis und Ehrver⸗ 
luſt auf die Dauer von drei Jahren. — Der zweite Fall 
betraf den Poſtaushelfer Sz. aus Danzig. Dieſer hatte 
Briefe aus dem Auslande, die Geldſendungen enthielten, 
ihres Inhaltes beraubt. Das ausländiſche Geld hatte er 
hier bei einer engliſchen Bank in deutſches Geld Angeweche 
ſelt und in geradezu unglaublich leichtſinniger Weiſe mit 
Freunden verjubelt. Der Angeklagte wurde zu einem Jahr 
und ſechs Monaten Gefängnis, ſowie Ehrverluſt auf die 
Dauer von drei Jahren verurteilt. — In beiden Fällen 
hob der Gerichtshof bei Verkündung der Urteile hervor, daß 


vers 
den 


1. November 1922 vertreten, 

Alle Proteſte bei dem Staroſtwo, der Wojewodſchaft und 
bei den militäriſchen e (Komitet Nadawezy) ſind 
fruchtlos geblieben. Als die Koloniſten den Soldaten 
gegenüber E vertragsmäbigen Rechte betonten, wurden 
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Das vom Magiſtrat im Bydgoszez IH 
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i Anzeige! 


ausgegebene Stadt g und zwar die H 
105 . ua mit 29 7 millionsbagen 20. 10.108: Den geehrten Schneidermeiſtern, 
Kürſchnermeiſtern, 
i Wiederverkäufern 
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Nach d zur gefl. . daß ich mit dem heutigen Tage 


meinem Tuchlager eine 


Watte⸗Großhandlung 


Byd goszez, den 165 Juni 1922. 


Fin. 661/22. Der Magiſtrat. 
eee angegliedert habe und bitte, bei Bedarf mich auch hierin 
LI gütigſt unterſtützen zu wollen. 9414 
i SGrochachtungsvoll 
um 3 Uhr, at an an 3 — Otto Schreiter, Bydgoszcz : 
e = 5 2 mur 1. Etage) Gdanska 164. (nur 1. Etage) - 


Die Gemeintevoriteber: % Brapbuisti, Socha. 


1. L „EApress“ SE || 


Telefon 800, 799, 665. 
Hauptbüro: Jagiellonska 70 
Filialen: am Bahnhof 

Danzigerstr. Nr. 2 
Danzigerstr. Nr. 
Poststr. Nr. 3 51615 


[I Eilboten - Dienst !! 
ür Tao und Nacht. sa 
Gepäck-Beförderung 


mit Leichtgespann 


e ch-Aufgeliahrung. 


[gederhandiung u. Schäfte-Stepperei 
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gülften, Gronbons u. Abfall, Aussie 
|önttleriener, Leder für Pantoſſelmacher. 
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Anfertigung von Schäften nach Maß 
ſowie ſämtliche Stepperei ⸗ Arbeit 
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